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166. Jahrgang

Der Landtag als Rauflokal.
Täkliche Angriffe auf das Präſiclium, Beiſpielloſe kommuniſtiſche

Krakeelßzenen, Vie Hhohenzollern-BDorlage in 2, beſung ungenommen,
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des Preu-

ßiſchen Landtages ſtand die zweite Beratung
der Hohenzollernvorlage. Wie in der Montags
ſitzung, kam es auch geſtern wieder zu wüſten Lärm-
ſzenen, die von den Kommuniſten hervorgerufen wurden.
Nachdem ſchon zu Beginn der s die Kommuniſten an
dauernd gelärmt hatten, wollte der demokratiſche Abgeord
nete Falk zur Sache ſprechen, konnte jedoch durch den toſen-
den Lärm der Kommuniſten ſich nicht verſtändlich machen.

Plötzlich wurde vom kommuniſtiſchen Abg. Kellermann
ein ſchweres Druckſachenpaket geworfen, das in die Reihen
der Rechten fiel. Es entſtand ein ungehenrer Tumult.
Die Rufe: „Raus mit ihnen!“ wollten kein Ende nehmen.
Die Tribünenbeſucher, die zum großen Teil der Kommus-
niſtiſchen Partei anzugehören ſchienen, griffen ein und
riefen: „Wir bleiben?“. Es entwickelten ſich lebhafte Zwie

geſpräche zwiſchen den Zuſchanertribünen und den Kommu-
niſten. Der Präſident forderte den Abg. Kellermann zum
Verlaſſen des Saales auf, hob die Sitzung auf und gab den
Auftrag, die Publikumstribünen zu räumen. Die auf der
Publikumstribüne anweſenden Kommuniſten hielten laut
ſchreiend Anſprachen an das Plenum. Die kommuniſtiſchen
Abgeordneten im Hauſe ſtimmten ein dreimaliges Hoch
auf die Internationale an. Es herrſcht minntenlang ohren
betäubender Lärm. Abg. Kaſper (Kom.) begab ſich, wäh-
rend die Sitzung geſchloſſen war guf. die Reduertribüne.
und warf ein Glas Waſſer gegen die Abgeordneten der
Rechten, daß es zerſplitterte. Auch die Präſidentenglocke
wollte er nach Abgeordneten werfen, ſie wurde ihm jedoch
von einigen Dienern wieder abgenommen. Ebenſo wurde
ihm ein Tintenfaß entwunden, das er gleichfalls auf Abge
ordnete werfen wollte.

Jnzwiſchen wurden die Publikumstribünen unter unge-
heurem Lärm und unter Hochrufen auf die Weltrevolution
geräumt. Jm Sitzungsſaal blieben die Abgeordneten
aller Parteien zuſammen. Die Kommuniſten begannen
ſich Zigarren und Zigaretten anzuzünden. Die Sitzung
wurde auf 15 Minuten vertagt. Vom Präſidenten wurde
Auftrag gegeben, die Polizei zu verſtändigen.

Der Ausſchußberichterſtatter Abg. Falk (Dem.), der das
Wort zur Fortſetzung ſeines Berichtes erhielt, wurde wieder-
um von den Kommuniſten mit lärmenden Zurufen empfan-
gen. Der Berichterſtatter erinnerte dann an die Erklärung
des Vertreters des Königshauſes, daß der ehemalige König
von ſeinem in der Vorlage niedergelegten Wohnrecht
in Deutſchland niemals Gebrauch machen werde.

Jn namentlicher Abſtimmung wurde dann der Antrag
Pieck (Kom.), die Weiterberatung der Vorlage um vier
Wochen aufzuſchieben, mit 262 gegen 35 Stimmen der
Kommuniſten abgelehnt.

Schließlich wurde dann die Beſprechung der Vor-
lage eröffnet. Kommuniſtiſche Anträge auf eine beſon-
dere Redezeit von einer Stunde für den Paragraph 1
werden abgelehnt.

„Abg. Ladendorff (Wirtſch. Vergg.) führte in einer Er
klärung im Namen ſeiner Fraktion ſodann aus: Wir nehmen
die Vorlage an, weil es ſich für meine politiſchen Freunde
um die Frage der Aufrechterhaltung des Eigen-
tumsbegriffes handelt.

Abg. Sobottka (Kom.) beantragt, dem Finanzminiſter
das Vertrauen zu entziehen.

Abg. Rehbein (Kom.) beantragt, auch dem Landwirt-
ſchaftsminiſter das Vertrauen zu entziehen.

„Abg. Gehrmann (Kom.) beantragt, dem Wohlfahrts-
miniſter das Vertrauen zu entziehen.

Abg. Obuch (Kom.) beantragt, dem Juſtizminiſter das
Vertrauen zu entziehen.

Abg. Korf (Komm.) beantragt, dem Juſtizminiſter das
Vertrauen zu entziehen.

Schließlich wird die Beſprechung über Paragraph 1 ge-
ſchloſſen.

Die Abſtimmung über den erſten Teil des Paragraph 1
erfolgt namentlich.

Während das Ergebnis der Abſtimmung feſtgeſtellt wird,
geraten kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche Abgeordnete
in Streit. Plötzlich ſchlägt der Kommuniſt Abel mit der
Fauſt nach dem Sozialdemokraten Oſterroth. Eine wei-
tere Schlägerei wird durch das Dazwiſchentreten der Abge
ordneten Heilmann (Soz.) und Pieck (Kom.) ver
hindert.

Das Ergebnis der Abſtimmung iſt die Annahme des
erſten Teils des Paragraph 1 der Vorlage mit 207 gegen
28 Stimmen.

Jn weiterer namentlicher Abſtimmung wird unter Ab
lehnung kommuniſtiſcher Abänderungsanträge der Reſt des
Varagraphen 1 mit 214 gegen 37 Stimmen bei 36 Stimm-
enthaltungen der Sozialdemokraten gugenommen. Damit

Leſung ausgeſprochen, da die weiteren Paragraphen nur
noch techniſche Beſtimmungen enthalten.

Der Paragraph 2 findet in der Ausſchußfaſſung mit 210
gegen 41 Stimmen bei 13 Enthaltungen Annahme. Beim
Paragraph 3 beantragt Abg Sobottka (Kom.) Herbeiholung
des Finanzminiſters. Abg. Obuch (Kom.) beantragt
Abſtimmung über den Antrag betr. die Verlängerung der
Redezeit. (Der Finanzminiſter erſcheint im Saal.)

Wieder fangen die Kommuniſten großen Lärm an. Sie
rufen in wüſtem Durcheinander den bürgerlichen Parteien
Schimpfworte zu. Der Lärm wird ſo ſtark, daß ſich der
Präſident erneut veranlaßt ſieht,

die Sitzung auf 10 Minuten zu unterbrechen.
Um 6,50 Uhr abends eröffnet Vizepräſident Garnich die
Sitzung wieder. Er wird von den Kommuniſten mit wüſten
Zurufen, wie Neuer Hampelmann“, „Schieber“,
„Abtreten“ und mit Hausſchlüſſelpfiffen und Schlußrufen
empfangen.

Jn dichten Gruppen ſind die Kommuniſten um das
Rednerpult geſchart. Das Geſchrei, verſtärkt durch ein
Hausſchlüſſelkonzert, wird zum Orkan; es nutzt nichts, daß
Vizepräſident Garnich ſeine Hände megaphonartig vor den
Mund hält. Jedes ſeiner Worte geht rettungslos ver
loren. Der Vizepräſident weiſt einen Kommuniſten nach
dem anderen, ſoweit er ſich durch Zeichenſprache, Pendel-
verkehr und Vorſchicken der Diener überhaupt verſtändlich
machen kann, ans dem Saal. Sieben Kommuniſten werden
der Reihe nach ausgeſchloſſen. Darunter Gehrmann,
Rathenow, Golke, Heym, Möricke und Fran
Ludewig. Die Erregung erreicht ihren Höhepunkt, als
mehrere Kommuniſten gegen das Präſidentenpult vorſtür-
men und alle Gegenſtände, die ſie dort erreichen können,
Tintenfäſſer, Aktenbündel, Lineale, ſchwere Holztafeln uſw.,
dem Abg. Metzenthin (dem Beiſitzer des Präſidiums)
und dem Vizepräſidenten Garnich ſowie dem Beiſitzer
Brecour an den Kopf werfen. Bizepräſident Garnich gibt
ſchließlich durch Verlaſſen des Präſidentenſtuhles das Zeichen
dafür, daß die Sitzung unterbrochen iſt. In dieſem Augen-
blick ſind einige Abgeordnete der Rechten bis zum Präſf-
dentenſtuhl vorgedrungen.

Der Abg. v. Eynern (DB.) tritt den Kommuniſten
in BVorxerſtellung entgegen. Währenddeſſen räumen einige
Kommuniſten ihre Platzkäſten, nehmen die leeren Käſten
unter den Arm und verſuchen damit, das Red-
nerpult zu ſtürmen

Nach dieſem beiſpielloſen Tumult trat ſofort der Aelte-
ſtenrat zuſammen, um über die Art und Weiſe der Weiter-
führung der Verhandlungen und der zu ergreifenden Maß-
nahmen Beſchluß zu faſſen. Wie wir hören, werden die an-
gegriffenen Mitglieder des Präſidiums gegen die betr.
Kommuniſten Strafanzeige wegen örperver-
letzung ſtellen.

Um 8 Uhr abends eröffnet Vizepräſident Garnich wieder
die Sitzung und teilt mit, daß wegen der perſönlichen An
griffe auf das Präſidium die Abg. Skellerup, Epp-
ſtein und Jendroſch auf 20 Sitzungstage ausgeſchloſſen
werden. Jm übrigen werde das Präſidium ſolange auf
ſeinem Platze bleiben, wie es körperlich dazu imſtande fei.
Die Mitteilungen des Vizipräfidenten werden natürlich
wieder von Lärmkundgebungen der Kommuniſten begleitet.
Auf die Aufforderung des Vizepräſidenten an die ausge-
ſchloſſenen Kommuniſten, den Saal zu verlaſſen, antworten
dieſe: „Wir werden dir was

Sie bleiben im Saal, worauf die Sitzung abermals
unterbrochen und Polizei herbeigeholt wird.

Nach etwa Stunde betreten drei Polizeibeamte in Zivil
den Saal und begeben ſich nach dem kommuniſtiſchen Sektor,
um die ausgeſchloſſenen Kommuniſten gewaltſam aus
dem Saale zu entfernen.

Die Polizeibeamten werden von den Kommuniſten mit
Zurnfen, wie „Ehrengarde“!, „Spitzel!“, „Achtgroſchen-

jungen!“ uſw. empfangen.

Die ausgeſchloſſenen Abgeordneten werden von ihren Ge-
noſſen umringt, ſo daß die Polizeibeamten um den ganzen
Sektor herumgehen müſſen, um die Kommuniſten greifen zu
können. Jnzwiſchen haben aber die Kommuniſten unter dem
ironiſchen Ge ächter des Hauſes freiwillig den Saal verlaſſen

Da es noch einige Zeit dauert, bis Vizepräſident Garnich
ur Wiedereröffnung der Sitzung erſcheint, verkürzen ſich
ie Kommuniſten die Zeit mit Hochrufen und ähnlichen Un

arten. Nach der r r der Sitzung wird auch
noch der kommuniſtiſche Abg. Kollwitz auf 20
Sitz ungstage ausgeſchloſſen. Auch Kolkwitz ver-
läßt nach einilzein Zögern unter dem wütenden Gejohle
ſeiner Parteigenoſſen das Haus.

Vizepräſident Garnich erklärt, daß er alle Abgeord-
neten ausweiſen werde, die ſich ſeinen Anordnungen wideriſt die Genehmigung der Beraleichsverträge in zweiter ſeben.

Die preußiſchen
Koalitionsverhandlungen,

Das Spiel um die Herſtellung der Großen Koalition
in Preußen wäre geradezu komiſch, wenn es nicht ſeine
traurigen Akzente hätte. Jetzt ſtreiten ſich Zentrum und
Deutſche Volkspartei herum, wer denn nun eigentlich die
Anregung zu der Aufnahme der Verhandlungen gegeben
hat. Die Volkspartei behauptet das Zentrum, und im
Zentrum erklärt man, daß der Anſtoß von der Deutſchen
Volkspartei gekommen wäre. Man iſt in dieſem Streit nicht
zum Schiedsrichter berufen, aber man muß doch ſagen, daß
die erneute Bereitſchaftserklärung der Deutſchen Volkspartei
am gleichen Tage, da die Berufung Abeggs auf den
bisher von einem Volksparteiler im Jnnenminiſterium inne
gehabten Staatsſekretärpoſten offiziell verkündet wurde, ent-
ſcheidend dafür war, daß die Verhandlungen überhaupt
weitergehen konnten, ganz gleichgültig, ob vorher vom Zent
trum in dieſer oder jener Form eine Anregung gegeben
worden iſt. Das war doch weiß Gott eine neue Lage, daß
Severing abging, an ſeine Stelle Grzeszinſki trat
und dieſer nichts eiligeres zu tun hatte als dem Staats-
ſekretär Meiſter, mit dem Herr Severing jahrelang zu
ſammengearbeitet hat, den Stuhl vor die Tür zu fetzen.

Die Wahl Abeggs beweiſt im übrigen, daß man auch im
Zentrum mit dieſer glatten Provokation der Deutſchen
Volkspartei einverſtanden war und daß man alfo auch dort
der Anſicht huldigt, die Volkspartei ſei ſo begierig auf
eine Mitbeteiligung an der Regierung, daß man ihr unbe-
denklich alles und jedes bieten könne. Jſt die Volkspartei
nun tatſächlich von einem ſolch hemmungsloſen Drang er-
füllt, ſich mit Braun, Abegg und Hörſing in eine Regie-
rungsfront zu ſtellen? Die Anzeichen ſprechen dafür

und es fällt, ehrlich geſtanden, ſchwer, den Glauben noch
aufrecht zu erhalten, daß ihre Bereitwilligkeit, die Ver-
handlungen trotzdem fortzuſetzen, nur ein taktiſches Manöver
iſt, dazu beſtimmt, die Diktaturgelüſte der Weimarer Par-
teien in Preußen ſchonungslos zu enthüllen. Eine beſſere
Enthüllung, als durch die Umbeſetzung des Jnnenminiſteri
ums erfolgt iſt, kann man ſich doch wohl kaum denken. Ver-
folgt aber die Volkspartei wirklich das Ziel, aus der
Oppoſition heraus in die Regierung hineinzukommen, ſo
muß ſie fich doch einigermaßen klar darüber ſein, was ſie
gewinnt und welchen Einfluß im Sinne ihres politiſchen
Programms ſie dann in Preußen auszuüben dermag. Wie
man hört, iſt ſie bereit, ſich mit dem Finanzminiſterium
und mit dem Kultusminiſterium zu begnügen. Glaubt ſie
denn wirklich, daß ſie vom Staatsſäckel aus auch nur das
geringſte dazu zu tun vermag, daß mit dem Syſtem Sevée-
ring in Preußen auch nur etwas aufgeräumt wird? Die
Frage ſtellen heißt ſie verneinen. Und was will fie im
Kultusminiſterium, wo dem wirklich nicht übermäßig tat-
kräftigen Herrn Boelitz dann der Zentrumsmann und
Jeſuitenzögling Lammers als der eigentlich Entſchei-
dende zur Seite ſteht? Träumt ſie aber davon, rein durch
ihre Teilnahme an den Beratungen des Kabinetts bei
Beſchlüſſen entſcheidend politiſch mitwirken zu können, ſo
ſo muß fie damit rechnen, daß dieſe Beſchülſe in der Luft
hängen bleiben, wenn ſie nicht die Zuſtimmung der größten
Partei, der Sozialdemokratie, finden. Der Weg, den die
Volkspartei eingeſchlagen hat, iſt alſo in jedem Falle ge-
fährlich, und man kann nur die Hoffnung haben, daß ſie
ihn noch ſo oder ſo rechtzeitig verlaſſen wird.

r T g T T T TDarauf läßt ſich der Kommuniſt Pieck zur Geſchäfts
ordnung das Wort geben, um unter dem Freudengeheul
ſeiner Parteigenoſſen mitzuteilen, daß nach dieſer „Verge-
waltigung“ die Kommuniſtiſche Partei draußen im Lande
die Maſſen aufpeitſchen werde, um den ganzen Landtag
zum Teufel zu jagen. Selbſtverſtändlich löſen auch dieſeAusführungen des kommuniſtiſchen Rowdys wieder große
Unruhe im ganzen Hauſe aus. Abermals droht die Sitzung
aufzufliegen. Der Präſident iſt abermals gezwungen, die
kommuniſtiſchen Abg. Frau Krüger-Halle und Eberle
von der Sitzung auszuſchließen. Dem kommuniſtiſchen Abg.
Pieck wird das Wort entzogen, worauf der kommuniſtiſche
Abg. Grube erklärt, daß die Kommuniſten, da ſie ge-waſhjam verhindert würden, an der Verhandlung über das
Hohenzollern-Geſetz teilzunehmen, ſich an der weiteren parla
mentariſchen Erörterungen über dieſe Angelegenheit über-
haupt nicht mehr beteiligen würden.

Jn der Abſtimmung wird Paragraph 3 des Geſetzes mit
227 gegen 24 Stimmen der Kommuniſten bei 60 Stimm-
enthaltungen der Sozialdemokraten angenommen. Darauf
verläßt die kommuniſtiſche Fraktion, nachdem einer ihrer
Redner noch einmal gegen die Vergewaltigung der Kom-
muniſten“ proteſtiert hat, unter dem ironiſchen Beifall der
bürgerlichen Parteien den Saal.

Gleich darauf ſtimmt das Haus en bloe den übrigen
nenn Paragraphen der Vorlage zu und verabſchiedet ſo

mit das Geſetz endgültig in der zweiten Leſung
Gegen 8,45 Uhr vertagt ſich das Haus auf Mittwoch, 18

Ubr, mit der Tagesordnung: Klejne Vorlagen, Fortſetzung
der Maadeburger-Ausſprache.



Poincars in ElſaßLothringen
Keine vorzeitige Rückgabe des Saargebiets an Deutſchland.
Paris, 13. Okt. Poinecare erklärte geſtern nachmittag

einer Gruppe elſaß-lothringiſcher Kaufleute, die von ihm
empfangen wurden, daß die Regierung entgegen
den Gerüchten in der deutſchen Preſſe keines-
wegs die Abſicht habe, das Saargebiet vor
Ablauf der Friſt des Verſailler Vertrages
aufzugeben, oder auf Deutſchland zu über-
tragen.

Poineare, der in der Präfektur von Straßburg politiſche
Perſönlichkeiten des Elſaß eine Audienz gab, beſchäftigte ſich
ferner mit der Frage des Heimatbundes. Abbe Müller
forderte die Aufhebung der Sanktionen gegen den Heimat-
bund, während der Senator Taufflieb die Aufrechter
haltung der Sanktionen forderte. Jm übrigen beſuchte
Poineare geſtern mehrere Volksſchulen in Straßburg und
Umgebung.

Keine Räumung, ſondern
nur Truppenverminderung!

Das Projekt des franzöſiſchen Rheinland Kommandanten.
Paris, 13. Okt. Der Befehlshaber der Rheinarmee,

Guillaumat, der geſtern von Briand empfangen wurde,
wird heute auch eine Unterredung mit Kriegsminiſter Pain-
leve haben. Es beſtätigt ſich, daß der Generalſtab der
Rheinarmee dem Kriegsminiſterium ein Projekt für die
Verminderung der Truppenteile in Höhe eines Armeekorps
überſandt hat. Jm Rheinland würden dann nur noch
zwei Armeekorps mit 3 oder 4 Diviſionen zurückbleiben.
Die Kavalleriediviſion würde entweder nach Frankreich ver-
legt oder gänzlich aufgehoben werden.

Zu den Verhandlungen des Generals Guillaumat mit
Briand und Painleve teilt der „Excelſior“ mit, daß Guil-
laumat auch eine Unterredung mit Poincare nach deſſen
Rückkehr aus Elſaß-Lothringen haben wird. Obwohl die
Nachricht von einer Verminderung der Beſatzungstruppen
um ein Armeekorps beſtätigt werde, bemerkt der „Excelſior“,

daß ſämtliche Garniſonen in der Pfalz mit
Rückſicht auf die letzten Vorfälle aufrecht
erhalten würden.

Eine Anmaßung des „Temps“.
Einmiſchung in rein deutſche Angelegenheiten,

Paris, 13. Okt. Der „Temps“ beſchäftigt ſich eingehend
mit der Annahme der Vorlage über die Abfindung der
Hohenzollern durch den preußiſchen Landtag. Es i nun-
mehr fel daß man ſich mit der Frage der Rückkehr
Kaiſer Wilhelms nach Deutſchland beſchäftigen müſſe. Da
die holländiſche Regierung Kaiſer Wilhelm als einfachen
Bürger betrachtet, hätte er nach holländiſcher Auffaſſung
die volle Freiheit, Holland zu verlaſſen, wenn es ihm be-
Iliebe. Die Bereitwilligkeit des deutſchen Volkes, die früheren
per zu entſchädigen, ſei wohl eine innere Angelegen-
r utſchlands, aber die Tatſache, daß ein derartiges

rrangement direkt oder indirekt die Heimkehr Kaiſer Wil
helms vorbereite, ſei eine Frage von internationaler Bedeu-
tung, der gegenüber die alliierten und verbündeten Mächte
keineswegs unbeteiligt bleiben könnten. Zumindeſt hätten
die Alliierten die Pflicht, Deutſchland daran zu erinnerg,
daß es keine Annäherung an eine Nation geben könne, die
unter irgendeiner Form den Wiederaufſtieg der Hohenzollern
begünſtige.

Polen wünſcht einen Sicherheitspakt
mit Rußland.

Warſchau, 12. Okt. Blättermeldungen zufolge hat das
polniſche Außenamt energiſche Schritte eingeleitet, um eine
Klärung der außenpolitiſchen Lage und ſoweit wie möglich
eine Beſchleunigung der Verſtändigung mit
Sowjetrußland zu erreichen. Dieſe Verſtändigung ſoll
in der Unterzeichnung eines „Nichtangriffspaktes“
Kicherheitspaktes) mit Moskau ſeine Verwirk-
un finden. Gleichzeitig findet zur Vorbereitung des Ab-
ſchluſſes eines ſolchen Paktes ein reger Meinungsaus-
tauſch mit den Randſtaaten ſtatt. Jm Zuſammen
bang mit der Abſendung einer polniſchen Note an Sowjet-
rußland über den ruſſiſch-litauiſchen Freundſchaftspakt iſt
geſtern der polniſche Geſandte in Moskau, Ketrzynski, in
Warſchau eingetroffen.

Regierungsumbildung in der Tſchechoſlowakei
Prag, 12. Okt. Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſiden-

ten Cerny fand heute ein Miniſterrat ſtatt, der die
Demiſſion beſchloß. Die Vorbereitungen zur Bildung einer
neuen Regierung waren jedoch abgeſchloſſen. Miniſterprä-
ſident wird Dr. Swehla. Er hat dem Präſidenten der
Republik die neue Kandidatenliſte bereits vorgelegt. Das
neue Kabinett begibt ſich noch heute zum Präſidenten Ma-
ſaryk nach Schloß Topoltſchany in die Slovakei zur Ver-
eidigung. Das neue Kabinett enthält zwei Deutſche, Prof.
Spina als Juſtizminiſter und Prof. Mayr-Harting als
Arbeitsminiſter. Außenminiſter bleibt Dr. Beneſch, Jnnen-
miinſter eſt Cerny, beide gelten als Beamtenmintiſter.

Politiſche Rundſchau
Jn Waſhington ſind bisher noch keine formalen Schritte

wegen der Unterbringung der deutſchen Eiſenbahnobli-
gationen unternommen worden.

Die Beſprechungen Chamberlains mit am Mon-
tag ſind, nach dem „Daily Telegraph“, erfolglos verlaufen.

Die Delegiertenkonferenz der Notſtandsarbeiter in London
hat beſchloſſen, die Notſtandsarbeiter weiter in den Gruben
zu belaſſen.

R

Die engliſche Arbeitsloſenziffer weiſt eine neue erhebliche
Steigerung auf.

h

Die dem rumäniſchen Außenminiſterium naheſtehende
Preſſe tritt warm für eine Annäherung an Deutſchland ein.

In Belgrader politiſchen Kretſen rechnet man mit der
Möglichkeit der Kabinettdemiſſion.
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König Georg von Griechenland dementiert die Nachrit,
daß er einen Staatsſtreich plane.

Die preußiſchen Koalitionsverhandlungen.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun iſt der An-

es. die Verhandlungen über eine Regierungserweiterung
ſelbſt zu führen, gefolgt. Laut „Täglicher Rundſchau“ ſollen
die Verhandlungen mit der Deutſchen Volkspartei voraus
ſichtlich am Donnerstag aufgenommen werden. Der Frak-
tionsvorſitzende der Deutſchen Volkspartei iſt durch das

von dieſer Abſicht der Regierung verſtändigt
worden.

Der Strafantrag gegen Frieders.
Weoeimar, 13. Okt. (Funkſpruch.) Nach etwa zweiſtüm-

digem Plaidoyer beantragte heute der Oberſtaatsgpwalt
3 en den Oberſtaatsanwalt Dr. Friebers wegen ſenthen Meineides eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr drei
Monaten, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge
oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. Sollte das
Gericht die Schuldfrage des wiſſentlichen Meineides ver
neinen, ſo beantragt er wegen groben fahrläſſigen Meineides
die Gefängnisſtrafe von 9 Monaten.

Aus Stadt und Amgebung
Herbſtſtürme.

Der ſtürmiſche Herbſt hat Einkehr gehalten. Haſtig jagt
der Sturm in die Stadt hinein und im Nu geht es durch
die Straßen. Unabläſſig treibt er ſein wildes Spiel mit
den welken Blättern, die alle Lebenskraft varloren haben.
Müde hängen ſie o an den Bäumen, faſt fehlt ihnen die
Kraft, ſich ſelbſt zu löſen. Der wilde Sturm tut an ihnen
dieſe Arbeit und in luſtigen Wirbeln jagt er ſie bis zur
nächſten Waſſerpfütze, wo ſie des Spiels fatt liegen bleiben.
Unabläſſig rüttelt der Sturm an den Dächern, die Schiefer
verurſachen eine unheimliche Muſik. Selbſt in die ent-
legenſten Zimmer dringt das Pfeifen des Sturmes und das
Klappern der Ziegeln und Fenſterladen. Die trauliche Lampe
im Wohnzimmer bildet den Mittelpunkt, um den ſich am
Abend die Familienmitglieder verſammeln. Man hört das
Toben des Sturmes, doch man fühlt ſich geborgen und denkt
mit Mitleid an die armen Menſchen, die draußen in der
dunkeln Nacht ihre Pflicht tun müſſen.

Schnell hat der Sturm die Stadt durchjagt, und nun fegt
er über die Felder. Nur hier und da bietet ihm ein kleiner
Wald mutig Widerſtand, der ihn allerdings nicht aus ſeiner
Bahn bringen kann. Mit aller Kraft arbeitet er an den
Bäumen, wuchtig rüttelt er ſie durcheinander. Aber ſie halten
aus, wenn ſie auch einige Aeſte einbüßen. Der lange Winter
heilt ihre Wunden ſchon aus. Weiter fegt der unheimliche
Geſelle durch die dunkle Herbſtnacht. Unwillkürlich denkt
man an „das wilde Heer“, vor dem unſre Vorfahren ſo
heilige Scheu empfanden. Und man kann die Bedeutung
der Sage verſtehen lernen, wenn die düſtere Nacht uns um-
fangen hat. Zu dem Zauber, den die alte Sage auf uns
ausübt, kommt in eigenartiger Harmonie das Zeitalter
der Technik als Ergänzung: heiſere Sirentöne bellen durch
die Finſternis und geſpenſtiſcher Lichtſchein hellt an einigen
Stellen den Horizont auf. So verbindet die Herbſtnacht die
alte Sage mit der Technik.

Ein Bürgerſteig auf dem Nulandtplatz
an der Weißenfelſer Straße.

Der Stadtrerordnetenverſammlung iſt eine Magiſtrats-
vorlage zugegangen, in der der Verſammlung empfohlen
wird, die Anlegung eines Bürgerſteiges auf dem öſtlichen
Teil des Nulandtplatzes an der Weißenfelſer Straße zu be-
ſchließen. Dieſe Pflaſterung war im Koſtenanſchlag für
die Verbreiterung der Weißenfelſer Straße nicht vorgeſehen.
Es war vielmehr beabſichtigt, die Böſchung zu regulieren
und anzuſäen und die Gangbahn mit Kies und Schlacke
zu befeſtigen. Der Magiſtrat iſt nun etner Anregung
in der Baudeputation gefolgt und hat die Moſatkpflaſterung
dieſes Bürgerſteiges in einer Länge von 100 Meter und
einer Breite von 2,5 Meter beſchloſſen. Die Koſten dafür
betragen 2300 Mark und ſollen dem Fonds: „Zur Ver-
fügung von Magiſtrat und Stadtvrerordnetenverſammlung“
entnommen werden.

Endlich Licht an der „Weißen Mauer“. Erfreulich ſchnell
iſt die Stadtverwaltung den Wünſchen der Bewohner des
nördlichen Stadtteils nachgekommen und hat in
dem letzten Teil der „Weißen Mauer“, gegenüber der „Lan-
desverſicherungs-Anſtalt“, Gaslaternen anbringen laſſen.
Dieſe Neuerung wird von allen Paſſanten freudigſt begrüßt.
Dieſe Straße war bisher eine der dunkelſten und unſicherſten
Merſeburgs. Wie erinnerlich, wurden im vorigen Winter
in dieſer dunklen Gegend des öfteren Leute beläſtigt und
ſogar angefallen.

Der Oktober-Rummel auf dem Kinderplatz iſt beendet.
Am Sonntag verſuchten die Budenbeſitzer noch einmal mit
all' ihren Ueberredungskünſten das Publikum anzulocken.
Das Geſchäft war in dieſem Jahre nicht gut gegangen;
abgeſehen von den kleinen „Kinder-Karuſſels“, die immer
gut beſetzt waren. Es fehlt den Merſeburgern eben an Geld
und außerdem ließ das Wetter oft vielrzu wünſchen übrig.
Montag und Dienstag wurde die Zeltſtadt wieder abge-
brochen. Da die Schauſteller nun zum größten Teil ihre
Winterquartiere beziehen, hatten ſie es mit dem Aufbruch
dieſes Mal nicht ſo eilig wie ſonſt.

Hotelneubauten. „Der alte Deſſauer“ in der Dammſtraße
ſoll jetzt vergrößert werden. Da während der Nachkriegs-
zeit verſchiedene hieſige Hotels in Banken uſw. umges
wandelt wurden, reichen die Räume des „Alten Deſſauer“
infolge der größeren Nachfrage nach Logiergelegenheiten
nicht mehr aus. Der Anbau wird zwiſchen dem jetzigen
Gebäude und dem Eckhaus Bahnhofſtraße errichlet werden.
Mit den Ausſchachtungsarbeiten iſt bereits begonnen worden.

Auch das „Dammſchloß“ wird jetzt wieder von
ſeinem früheren Beſitzer, Herrn Großmann, zu einem

umgebaut. Die Bäckereigenoſſenſchaft, die bisher die
rdgeſchoßräume zu Kontorzwecken gem'etet hatte, iſt dort

ausgezogen. Auch für die Wiedereinrichtung des „Damm-
ſchloſſes“ als Hotel iſt wohl die größere Nachfrage nach
Wohngelegenheit ausſchlaggekend.

Der Deutſchnationale ArlLeterbund, Ortsgruppe Merſe
burg, hielt am Dienstag abend in der „Guten Quelle“ ſeine
allwöchentliche Mitgliederver ſammlung ab. Nach-
dem der 1. Vorſitzende Kam. Bock die Anweſenden be-
grüßt hatte, hielt Kam. Ploetz einen Vortrag über ſeine
Kriegserlebniſſe, die er in packender Weiſe zu ſchildern
verſtand. Er ſprach vor dankbaren Zuhörern. Kam. Lieb-
mann erörterte nochmals die Beſchlüſſe der Verſammlung
vom Sonntag, die D. N. V. P. betreffend, und betonte, hier-
bei daß unbedingt ein tüchtiger Führer an der Spitze der
ParteiOrtsgruppe ſtehen müſſe. Es wurde ferner der Wunſch
ausgeſprochen, daß auch die Jugend mehr über die
deutſchnationale Sache aufgeklärt werde, um tüchtige Männer
und Frauen im deutſchnationalen Sinne heranzuztiehen.

„Einen Kurſus für Säugklingspftege wir der Vaterslän diſche Frauenverein vom Roten Kreuz für junge
Mütter und Mädchen abhalten. Der Kurſus wird geleitet
durch Kreismedizinalrat Dr. Kühnlern und beginnt am
Montag, den 18. Oktober 1926 abends 8 Uhr im Vereins
hauſe Seffnerſtraße 1. Jm übrigen verweiſen wir auf
die Anzeige in der heuttgen Nummer.

Amtliche Nachſchau der Gasverbranchsſe len. Da ſch'echtes
Brennen des Gaſes meiſt darauf zurückzuführen iſt, daß die
Brennſtellen nicht in Ordnung ſind, werden Beauftragte des
Werkes in nächſter Zeit die. Gasanlagen der Reihe nach
durchprüſen. Koſten entſtehen den Abnehmern dadurch nicht.
Ausweis vorgezeigt verlangen!

Die Brockenſammlung, Karlſtraße 4 iſt Dienstag, 19.
Oktober, von vormittags 10--12 Uhr für Annahme und
Mittwoch, 20. Oktober zur ſelben Zeit für Verkauf geöffnet.

Stahlhelmführertagnngen. Am Sonnabend fand in
Halle eine Gauführertagung des Landesverbandes Halle
Merſeburg des Stahlhelms ſtatt, die ſich mit der
Beſprechung der Ergebniſſe der Magdeburger Führertagung
beſchäftigte. Die ſtark beſuchte Tagung ſtellte ſich einmütig
auf den Boden der dort gefaßten Entſchließungen. Am
Sonntag fanden ſich 600 Stahlhelmunterführer (Gau und
Ortsgruppenführer) des Landesverbandes Halle Merſeburg
zu einer allgemeinen Führertagung zuſammen, auf der die
in Magdeburg beſchloſſenen Maßnahmen zur Förderung
der Stahlhelmarbeit ebenfalls einſtimmig gutgeheißen
wurden. Jn beiden Tagungen kam der ſtarke Wille zur
Fort entwicklung der Stahlhelmbewegung zum Ausdruck.

Ein Märchenſpiel wurde geſtern nachmittag auf Veran-
laſſung des hieſigen Theatervereins auf der „Tivoli“ Bühne
vor einer leider nur kleinen Zuhörerſchar aufgeführt. Die
deutſche Märchenſpielbühne zeigte „Hans und Elschens
Mondfahrt“ ein luſtiges Schauſpiel, ſo recht geſchaffen für
unſere Kleinen, die ſich bei der flotten Darſtellung köſtlich
amüſierten und beſonders den ulkigen „Mondmann“ bald
liebgewannen. Jm Mittelpunkt des Spiels ſtanden aber die
beiden jugendlichen Hauptdarſteller, die 5jährige Thea Mal-
burg und die A4jährige Hannelore Kniſpel als Häns-
chen und Elschen. Es war in der Tat bewundernswert, was
dieſe Kleinen leiſteten. Nicht nur, daß ſie minutenlang
allein auf 'der Bühne die Handlung beſtritten, ſie ſangen
auch und tanzten fröhlich auf den Brettern, die ihnen
ſcheinbar auch ſchon die Welt bedeuten, herum! Der Bei-
fall der jugendlichen Zuhörer war groß. Schade, daß nicht
mehr Gelegenheit genommen hatten, daß Spiel ſich anzu
ſehen. So iſt anzunehmen, daß das für lange Zeit die letzte
Kinderaufführung des Theatervereins geweſen iſt!

Die hieſige Ortsgruppe der Naktonalſozialiſtiſchen dent-
ſchen Arbeiterpartei hatte geſtern abend zu einem Be-
ſprechungsabend ins „Caſino“ eingeladen. Nach ein-
beitenden Worten des Vorſitzenden, der insbeſondere der
Schandtat in Germersheim in treffenden Worten gedachte,
nahm Pg. Stmon das Wort zu einem ausführlichen
Vortrag über die Gefahr, die aus der Errichtung von
Warenhäuſern drohe. Jn ſcharfen Worten wandte
er ſich gegen die großen Warenhäuſer, die Handwerk und
Gewerbe zu vernichten drohen. Große Spezialhäuſer ſeien
berechtigt, nicht aber der Typ des amerikaniſchen
Großwarenhauſes der bei ſeinen Kunden den Waren
hunger künſtlich hervorrufe und billige Ramſchware einer
wirklich guten Sache vorziehe. Der Redner verwies be-
ſonders auf die Beſtrebungen der Sozialdemokratie, daß die
Nationalſozialiſten bereit ſeien, ſich ſchützend vor die Ge-
werbetreibenden zu ſtellen. Eine Ausſprache fand, da die
Verſammlung ſehr ſchlecht beſucht war, nicht ſtatt.

Arletts gemeinſchaft der Jugendpfeger und Jugendführer.
Am Donnerstag, 21. Oktober, nachmittags 3 Uhr findet
wieder eine Arbeits gemeinſchaft der Jugendpfleger und
Jugendführer von Eckartsberga und Umgebung im Land-
jugendheime daſelbſt ſtatt. Bezirksjugendpfleger Studien-
rat Hemprich, Merſeburg, Lehrer Otto Junge
Eckartsberga, der Vorſitzende des Vereins Landjugendheimes
Eckartsberga und Pfarrer Dr. Barthauer, Heldrungen
als Kreisfugendpflegek laden dazu ein. Verhandlungs-

iſt: Jugend und Perfönlichkeit.bends 8 Uhr findet im Landjugendheim ein Jugend-
und Volksabend iſtatt, an dem der Bezirksjugend-
pfleger ſeine Vorträge über Goethes „Fauſt“ fortſetzt. Zu
dieſen Veranſtaltungen ſind alle Leiter und Vorſtände von
Jugend-, Turn- und Sportvrereinen, Jugendgruppen, Geiſtüche, Lehrer, Erzieher, Eltern und alle Freunde der Jugend

und die Jntereſſe für Jugenderziehung haben, herzlich
willkommen. Für billige Uebernachtung im Landjugendheim
iſt Sorge getragen.

Erleichternngen für den Veſuch von Gefallenen-Grälern.
Nach Mitteilungen der franzöſiſchen Regierung können
Reichsangehörige, die an den beiden Totengedenktagen Grä-
ber von Gefallenen in Elſaß-Lothringen beſuchen wollen,
von den franzöſiſchen Konſulaten gegen eine Gebühr von
drei Goldfranken auch in dieſem Jahre die üblichen Erleichte-
rungen erhalten. Ueber die Gewährung von Zolſfreiheit
für Blumen und Kränze erfolgt bis Ablauf des Monats
weitere Mitteilungen.

Der heutige Wochenmarkt war nur mäßig beſucht
Etliche Verkaufsplätze waren leer, wohl eine Folge des
ſchlechten Wetters. Vom Gemüſemarkt ſind folgende
Preiſe zu nennen: Rot- und Wirſingkohl 10 und 15 Pf.,
Weißkohl 8 Pf., auch 2 Pfund 15 Pf., Blumenkohl in
verſchiedenen Preislagen von 15 Pf. an, Tomaten 15--20
Pfennig, Mohrrüben 10 Pf., Kohlrüben 2 Pfund 15 Pf.,
Kohlrabi das Stück 5 Pf., grüne Bohnen 20 und 25 Pf.,
Salat 10 und 15 Pf., Radieschen 2 Bund 15 Pf., Spinat
15 Pf., Zwiebeln 10 Pfund 55 Pf., Sellerie 30 Pf.,
Kürbis das Pfund 8 Pf. Auf dem Obſtmarkt gab es
noch Pflaumen, die aber infolge der Näſſe nicht ſehr
appetitlich ausſahen; ſie wurden mit 25 Pf., auch 5 Pfund
für 1 Mark verkauft. Die beſſere Sorte koſtete 30 Pf.
Ferner gab es Aepfel von 10--40 Pf., Birnen für 10 bis
15 Pf., und Wein 3 Pfund für 1,10 Mark und 2 Pfund für
75 Pf. Die Eier wurden mit 16 und 17 Pf. verkauft,
die Butter mit 1,15 Mark und 1,20 Mark. Jm übrigen
ſeien die Verkäufer an die Preistäfelchen erinnert, die das
Kauſen weſentlich erleichtern und auch ihnen ſelbſt das
Antworten auf vieles Fragen erſparen.

Begrüßungsabend der Jugendgruppe

des Vereins Mexſeburg des D. L. V.
Geſtern trafen ſich zum erſten Male 26 junge Mitglieder

der Jugendgruppe des Vereins Merſeburg des deutſchen
Luftfahrtrerbandes zu einem Begrüßungsabend im
„Caſtno“. Es waren neben dem Vorſitzenden der Gruppe
Gewerbeoberlehrer Wendenburg, Direktor Blancke
Vorſitzender des Vereins, ſowie Vertreter der Hauptgruppe
erſchienen

Oberlehrer Wendenburg eröffnete den Abend mit
packenden Begrüßungsworten und ging dann kurz auf das
Programm der kommenden Arbeitswochen ein. Es ſoll
noch tüchtigen Vorbereitungen und Uebungen ein einfaches
und ſtrapazierfähiges Segelflugzeug gebaut werden.
Die Beſchaffung von Material iſt geſichert. Das ſchwierigſte
iſt die Ausdauer, die Arbeitsfreudigkeit und die



Gewiſſenhaftigkeir des Bauenden. Die Grundlagedieſes Erfolges beim Bau iſt die Diſziplin und tech-
niſche Uebun g. Daraus ſoll ſich dann der uneigennützige
Kameradſchaftsgeiſt en eln, vhne den Erfolg
beim Schulen, en ne wird. Denn hier heißt es
ſtets: „Einer nur kann fliegen“ aber Alle müſſen helfen
beim Starten, Landen, Ausbeſſern, Transportieren uſw.
Kurze Flüge ſollen unternommen werden, damit jeder
fliegen lernt, durch die Mut, Geiſtesgegenwart und
Entſchlußkraft erzogen werden. Das Ziel iſt alſo:
Bau einfacher Schulflugzeuge, keiner Rekordſegler, in kame
radſchaftlichem Zuſammenarbeiten, wobei die techniſchen
Kenntniſſe des Flug- und Segelflugzeuges durch Eigenbau
und Schulen angeeignet werden, um dadurch Geiſt und
Körper in dieſem einzigartigen Sport zu ſtählen. Der Erfolg
wird nicht ausbleiben. Dann kann mit dem Bau einer Wett-
bewerbsmaſchine begonnen werden, die, ſo wird erhofft,
ſiegreich auf der Waſſerkuppe fliegen wird.

Hierauf ergriff Direktor Blancke das Wort, indem er
nochmals auf ſtetiges, langſames, gleichmäßiges Zuſammen-
wirken hinwies zur Erreichung des Zieles, das er nicht
in allzuweiter Ferne bereits winken ſieht. Er begrüßte das
Intereſſe unſerer Jugend für den ſchönen edeln Sport und
wünſchte der Gruppe viel Glück und Erfolg.

Nun folgte ein als Einführung in das Luftfahrtweſen
edachter ſehr lehrreicher Lichtbilder-Vortrag, ge-
alten von Brandenſpektor LeitlofNeuRöſſen, de mit
ca. 150 wundervollen Bildern die unſererLuftfahrt vom Kugelballon zum Halbſtarr- und Starrluft-

von Lilienthal bis zu unſern großen Rieſenflugzeugen
erklärte.

Nachdem noch einige ſelbſtgebaute Modelle einiger junger
Anfänger bewundert und probiert wurden, wurde der erſte
Abend, der ſoviel Jntereſſantes und Neues brachte, nach
210 Uhr geſchloſſen.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchr
land wechſelnd bewölkt, mit einzelnen Regenſchauern,
vorherrſchende Weſtwinde, Temperaturen nicht verändert.
Für das T de Deutſchland: überall unbeſtändig,
mit Neigung zu Regen, ziemlich mild.

Fümſchau,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Wie zu erwarten war, hat die
Direktion den entzückenden Film „Jch hab mein Herz
in Heidelberg verloren“ bis einſchl. Donnerstag
verlängert. Der Beſuch iſt auch jetzt noch zufriedenſtellend.
Außerdem läuft noch das gute Beiprogramm.
Union- Theater. Bis einſchl. Donnerstag läuft im vor-
genannten Lichtſpielhaus ein großes Doppelprogramm. Die
Handlung des ſiebenaktigen hiſtoriſchen Monumentalfilms
„Palaſt und Feſtung“ führt uns in die Regierungszeit
der ruſſiſchen Zaren Alexander II. undlIII. Der Film bringt
e der damaligen Zeit von außerordent-lichem Kontraſt. Hier ſind es die Aufnahmen vom Elend
der Gefängniſſe, dort von der Eleganz der Petersburger
Hofgeſellſchaft, die den Beſucher feſſeln. Alle Aufnahmen
des Filmwerkes ſind an hiſtoriſchen Stätten gemacht, ſogar
der Wagen, in dem Alexander II. in den Tod fuhr,
ſoll echt ſein. Die Darſtellung liegt in den Händen erſter
Schauſpieler. Der zweite Großfilm „Lichter von
London“, ein Kriminalfilm in ſieben Akten, bringt neben
einer ſpannenden Handlung packende Bilder aus der Welt-
ſtadt London. Ein Beſuch iſt lohnend

3wemcwerbund beung,

Aus ruſſiſcher Gefangenſchaft heimgelehrt iſt nach elf
Jahren der Kriegsgefangene Tallmann aus RöſſenT. will wieder nach Rußland zurückreiſen, denn er hat
ſich dort gut eingelebt und ein eigenes Grundſtück mit Acker
er worben.

Das II. Philharmoniſche Konzert in Halle.
Soliſtin: Alma Moodie (Geige).

Das 2. Konzert der halliſchen Philharmonie hatte einen
beſonderen Reiz durch die Uraufführung von Dr.
Georg Göhlers 1874) Konzert für Violine und Or-
cheſter. Das ganze Werk, in ſeinen drei Teilen, trägt eine
perſönliche Note. Man konnte freudig überraſcht ſein über
all die ſchönen Einfälle, die der beliebte Dirigent in dieſem
Konzert verarbeitet hat. Modern, aber nicht im apr a
gr. unſerer Zeit, tritt Göhler als Beherrſcher des Or-

eſters auf, der die Jnſtrumentationspalette mit der Rou-
tine des alten Praktikers zu handhaben weiß, in dem er auf
Berlioz, Aſzt Wagner und Puceini fußt. Die Melodik
iſt leicht und flüſſig, an manchen Stellen geradezu über-
wältigend. Die Harmonien ſo kraß ſie oft aufein-
anderfolgen beleidigen nie ein feinfühliges Ohr.
Neben dieſem Neuling kam des Schweden Kurt Atter-

berg „Barocco“, ein an Debuſſy erinnerndes Orcheſterwerk
als ſchwächſtes des Abends zur erſtmaligen halliſchen Auf-
führung.

Den lebenden Komponiſten gingen im erſten Teil des
Programms zwei Altmeiſter voraus: Haydn mit ſeiner ewig-
jungen 11. (Militär-) Sinfonie, der bekannteſten neben der
mit dem an tenie e und das herrliche, ſtark in die Zu-
kunft weiſende A-Moll Violinkonzert Giovanni Battiſta
Viotti (1753--1824), des „Vaters des modernen Violin-
ſpiels“. Von ſeinen 29 Violinkonzerten iſt dieſes das be
deutſamſte und für manche deutſche Kompoſition nicht ohne
Einfluß geblieben. Eigentümlich mutet uns heute an, daß
noch im letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts
das Konzertpublikum dieſem Meiſterwerk der Violin-Lite-
ratur nicht das nötige Verſtändnis entgegenbrachte. Schreibt
doch Johannes Brahms noch in einem Briefe vom Mai
1878: „Daß die Leute, im allgemeinen die allerbeſten
Sachen, alſo Mozartſche Konzerte und das 22. Konzert von
Viotti nicht verſtehen und nicht reſpektieren, davon
lebt unſereiner und kommt zu Ruhm.“

Alma Moodie, die in Halle längſt nicht mehr unbe-
kannte und gern gehörte Künſtlerin, ſpielte die beiden
Konzerte mit der ihr eigenen Ueberlegenheit und verhalf
der Uraufführung zu einem tiefgehenden Erfolg.

Dr. Georg Göhler bewies als Dirigent vorbildliche
Fähigkeiten und erſchöpfte als feinſinniger, reproduzierender
Künſtler die Klangſchönheiten aller Partituren.

Bedarf es da noch einer beſonderen Erwähnung, daß dasPublikum im ausverkauften Thalia-Theater mit tun

Weifall dankte. K. H.
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Kus Kreis und Nuchßarkreiſen,
Schkeuditz und Papitz eine Gemeinde.

Papitz, 13. Oktober. Die Gemeindevertretung befaßte ſich
in ihrer letzten Sitzung mit dem vorliegenden Eingel
neindungsvertrage. 5 1 beſagt, daß die Stadtgemeinde
Schkeuditz und die Landgemeinden Altſcherbitz und Papitz,
ſowie der Gutsbezirk Modelwitz zu einer Stadtgemeinde

rmiſchen

iſt zerſtört.

Teil des Dammes ſind Löcher von mehreren 100

nehmigung durch den Oberpräſidenten, Die folgenden Para-
graphen beſtimmen, daß an Stelle der in den neuen Vor-
orten geltenden Ortsrechte die der Stadt Schkeuditz treten.
Die übrigen n regeln die Verhältniſſe der Be
amten und Dauerangeſtellten, die von der Stadt in ent-
ſprechenden Stellen weiter beibehalten werden müſſen. Die
Gemeindevertretung fordert das Gleiche für ſämtliche An-

ſtellten und Arbeiter. Schließlich wurde der Eingemein
ungsvertrag mit 9 gegen 5 Stimmen angenommen und

hiermit endgültig der Grundſtein zur erweiterten Stadt
gemeinde Schkeuditz gelegt.

Schkenditz. Vom Dache geſtürzt. Geſtern nachmittag
gern 3 Uhr ſtürzte der 22 Jahre alte decker Paul
Kirſt bei Ausübung ſeines Berufs vom Dache. Der Arzt
ſtellte außer einer Kopfverletzung ſchwere innere Ver-
letzungen feſt und vrdnete die ſofortige Ueberführung
mit dem Kreiskrankenwagen in die Halleſche Klinik an.

Schlendttz. Schaufenſter-Einbruch. Jn der Nacht
iſt in dem Geſchäft von B. Kießling ein Einbruch ver-
übt worden. Mit einem in ein Tuch gewickelten Mauerſtein
wurde das linke Schaufenſter zertrümmert und aus dem
Schaufenſter Herren- und Damenmäntel geſtohlen. Die poli-
zetlichen Ermittelungen ſind ſofort aufgenommen worden.

Hohenebra. Flüchtuig. Der Molkereibeſitzer Xaver
Strobel, der wegen Vergehens gegen 8 175 Str. G. B.
u einem Monat Gefängnis verurteilt wurde, iſtLit mehreren Tagen verſchwunden. Gegen ihn hat die

Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief erlaſſen.
Roßleben. Die Strombauverwaltung beabſichtigt tmnächſten Jahr den Neubau der unſtrurbenge bei

Wendelſtein auszuführen. Der Brückenneubau ſoll dem
maleriſchen Hintergrund der Burgruine Wendelſtein ange-
paßt werden.

Nus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Den Gatten erſchoſſen. Frau Frieda Gebauer in
Berlin hat ihren Gatten, den 49 Jahre alten Kaufmann
Hans Gebauer erſchoſſen. Die Eheleute lebten ſeit
einiger Zeit getrennt. Auf Betreiben der Mutter der Frau
ſollte am Dienstag in der Wohnung der Mutter eine Aus
ſöhnung zwiſchen beiden Ehegatten zuſtande kommen. Nach
einer erregten Auseinanderſetzung, bei der die Eheleute
allein im Zimmer waren, zog die Frau eine Selbſtlade-
piſtole und gab auf den Mann einen Schuß ab, durch den
dieſer ſofort getötet wurde. Die Frau wurde feſtgenommen.
Sie gibt an, in der Notwehr gehandelt zu haben.

Strafverfahren gegen Grete Reinwald. (Funkſpruch.) Ge-
r die Berliner Filmſchauſpielerin Grete Reinwald iſt ein

erfahren wegen Kreditſchwindeleien im Gange.
Der Filmdiva wird zum Vorwurf gemacht, ſyſtematiſch ver-
ſchiedenen Vermieterinnen, bei denen ſie in den letzten
Jahren wohnte, um den Mietspreis gebracht, die koſt-
baren Toiletten, die ſie von erſten Modewarenhäuſern
bezog, nicht bezahlt zu haben, und auch die von anderen
Lieferanten, Aerzten uſw. aufgelieferten Rechnungen nicht
beglichen zu haben.

Ein zweiter Orkan in der Nordſee,
Weitere ſchwere Schäden auf Helgoland.
Hamburg, 13. Okt. (Funkſpruch.) Der Sturm, der ſich

am geſtrigen Tage gelegt hatte, nahm abends au Stärke
wieder zu. Auf Helgoland ging das Waſſer bis ans Kur
haus. Da das Vollwerk durch den letzten Sturm ſtark be
ſchädigt war, ſo wurden hier größere Flecken fortgeriſſen.
Der während des Krieges aus Eiſenbeton gebanute Komman-
doturm auf der höchſten Stelle der Düne iſt eingeſtürzt.
Die Düne droht durchzubrechen. Die hohe Hügelkette an
vor Nordoſtſeite der Düne iſt ganz verſchwunden. Das vor
dem Kriege für das verunglückte Mariner Luftſchiff errichtete

Denkmal, das mitten auf der Düne ſtand, iſt ins Meer ge
ſtürzt.

Der gänzliche Verluſt der Helgoländer Düne
rückt in den Bereich der Möglichkeit.

Auch der Helgolander Nordſtrand hat ſchwer gelitten und
ernent viel an Boden verloren. Das Hafengelände
war wiederum überflutet. Der erſt neuangelegte Sportplatz

Die Hummernfiſcher haben ihre noch aus
liegenden Fanggeräte eingebüßt und einen Schaden von
150 000 Reichsmark erlitten.

Aus dem Regierungsbezirk Stade kommt die Meldung,
daß dort an vier Stellen der Deich gebrochen iſt. Jn Ha m
burg und Altona traten wieder große Ueberſchwem
mungen ein.

Auch auf den Flugverkehr wirkte ſich der Sturm ſtörend
aus. Die von Kopenhagen nach Hamburg geſtartete drei-
motorige Junkers- Maſchine mußte in Oldenburg bei Lübeck
landen. Auch das von Kopenhagen nach Berlin beſtimmte
Verkehrsflugzeug mußte in Oldenburg ſeinen Flug unter-
brechen.

Die Sturmſchäden auf Sylt.
Jnſel Sylt, 13. Okt. Die Sturmſchäden an dem oberen

noch wenig befeſtigten Teile des Dammes vom Feſtland nach
der Jnſel Sylt ſind erheblich größer als man zuerſt annahm.
Es wird damit gerechnet, daß die Eröffnung der Bahn-
linie, die zum 1. Juni 1927 geplant war, doch noch eine
Verzögerung erleidet. Jn dem oberen noch unbefe en

etern
Länge und etwa fünf Meter Tiefe geriſſen worden. Man
befürchtet, daß der wieder Orkan ausgeartete Sturm
weitere Schäden anrichtet. bisherige Schaden wird be
reits auf eine Million geſchätzt.

Der Sturm dauert an.
Die Deutſche Seewarte in Hamburg gab am Dienstag

folgende Sturmwarnung aus:
„Gefahr ſtürmiſcher Weſt- und Nordweſtböen uoch nicht

vorüber. Sturmſignale ändernd in Nordweſtſturm.“
Jn der Elbniederung um Hamburg, auf den Elbinſeln

und im Alten-Lande haben Sturm und u überall
verheerend gewirkt. er Deich der Oſte Niederochtenl-
auſen wurde, nachdem er die ganze Nacht hindurch dem
ruck der Fluten ſtandgehalten hatte, wiederum gebrochen.
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Jm Sturmflug von Paris nach Berlin.
Jm orkanartigen Sturm legte das Flugzeug D 949 derDeutſchen Lufthanſa (Typ Junkers S 29 geſtern die faſt

1000 Kilometer lange Strecke Paris-Berlin in vier Stunden
15 Minuten zurück. Am Steuer befand ſich der bewährte

vereinigt werden, die den Namen Schkeuditz führt. Die Flugzeugführer Karl Noack, der im regelmäßigen LuftVereiniaung erfolgt am Mongtserſten nach erfolgter el ſerkehr bekeins 370 000 Kilometer gefldaen hat.

Brudermord bei Altenburg.
Aldeunburg, 13. Okt. In der Nähe von Altenburg fand mann

den 19jährigen Arbeiter Richard Müller mit einem Re
volver in der Hand erſchoſſen auf. Kurz darauf ging bei der
Polizei ein Brief ein, in dem der Bruder des Erſchoſſenen,
der eben aus dem Zuchthaus entlaſſen worden war, mitteilt
er habe ſeinen Bruder durch unvorſichtiges Hantieren mit
dem Revolver ums Leben gebracht. Man nimmt jedoch an,
vaß Mord vorliegt und hat die Verfolgung des Bruders
eingekeitet.

Ein Vierzehnjähriger als dreifacher
Raubmorder.

Hranienburg, 13. Okt. Geſtern abend gegen 7,30 Uhr
wurden der 76jährige frühere Poſtſekretär Friedrich Do
brindt, ſeine 66jährige Frau und die 43jährige Toch
ter in ihrer Wohnung ermordet. Der Täter war, nachdem
er Geld und Geldeswert zuſammengerafft hatte, geflohen
Der des Mordes verdächtige Karl Ernſt Müller, ein ent
fernter Verwandter der Familie, iſt nach ſeiner Flucht durch
die ſofort alarmierte Gendarmerie und Ortspolizei in
Teerofen bei Naſſenheide durch den Oberlandjäger feſt
genommen worden.

Nach der Feſtnahme des Täters hat ſich herausgeſtellt,
daß das Verbrechen noch entſetzlicher iſt, als man annahm.
Der Mörder iſt ein vierzehnjähriger Junge aus guter
Familie, Karl Ernſt Müller, der einzige Sohn der Witwe
des Baumeiſters Müller aus Stargard. Müller gab an, er
habe das Ehepaar Dobrindt ermordet, weil Dobrindts
ihn anzeigen wollten, da er aus der Fürſorgeanſtalt ent
flohen iſt. Er wird heute dem Unterſuchungsrichter in
Oranienburg vorgeführt werden.

Vier Bergleute verſchüttet.
Dortmund, 13. Okt. Auf ver Zeche Viktoria 3-4“

wurden. am Montag abend vier BVergleute verſchüttet,
Drei von den Verſchütteten konnten nach ſchwierigen Ber-
gungsarbeiten, die den ganzen Dienstag andauerten, am
Dienstag abend geborgen werden. Sie mußten ſchwerver
letzt ins „Bergmannsheim“ in Bochum überführt werden.
Der vierte, noch vermißte Bergmann, der wahrſcheinlich
getötet worden iſt, konnte infolge der dauernden nachſtür-
zenden Geſteinsmaſſen noch nicht geborgen werden.

Tödlicher Motorradunfallk.

Deſſau, 13. Okt. Der 23jährige Viehhändler Höhne
fuhr mit ſeinem Motorrad die Karzerſtraße entlang und
zwar auf der falſchen Seite, als ihm der Geſchirrführer
Puhlmann aus Deſſau mit ſeinem Geſpann entgegen-
kam. Beide Gefährte ſtießen mit ſtarkem Anpralt zu-
ſammen. Höhne wurde vom Motorrad geſchleudert und

ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb. Sein Mit
fahrer erlitt leichte Verletzungen.

212 Todesfälle in Hannover.
Hannover, 13. Okt. (Funkſpruch.) Die

Typhus Erkrankten hat ſich ſeit geſtern um
gert und beträgt ſomit heute vormittag
Zahl der Toten beträgt 212.

Eiſenbahnunfall bei Schwerte.
Schwerte, 13. Okt. Geſtern fuhr auf der Strecke Schwerke-

Oſt--Aplerbeck ein Güterzug auf einen Bauzug auf, wobei
beide Lokomotiven und ſechs Wagen entgleiſten. Drei Mann
der Bedienung des Bauzuges erlitten Verletzungen.

Brandkataſtrophe.
Donaueſchingen, 13. Okt. In der vergangenen Nacht wur“

den in Riedeſchingen elf Anweſen vollſtändig ein
geäſchert. Das Feuer hatte ſich durch den herrſchenden
ſtarken Weſtwind ſehr raſch ausgebreitet. Ein Schnhmacher,
in deſſen Anweſen das Feuer ausbrach, wurde unter dem
Verdachte der Brandſtiftung verhaftet.

Zehn uene Typhusfälle in Angermünde.
Angermünde, 13. Okt. Nachdem in den letzten Wochen

in den umliegenden Dörfern bereits zahlreiche Typhus-
erkrankungen aufgetreten waren, ſind auch in den letzten
Tagen in der Stadt Angermünde zehn neue Typhus-
fälle feſtgeſtellt worden.

Zahl der an
26 verrin-

1549. Die

Namburg. Selbſt mord. Der vermißte Kaufmann Pau.
Bucerius wurde auf dem Flugplatze erſchoſſen aufge
funden. Die Kriminalpolizei nimmt Selbſtmord an

Sondershauſen. Schwerer Unfall. Beim Futter-
ſchneiden geriet der 67 Jahre alte Landwirt Fritz Andree
mit der rechten Hand in das Getriebe. Sämtliche Finger der
Hand wurden abgequetſcht. Er wurde in das Krankenhaus
eingeliefert.

Langenſalza. Zuſammengeſtürzter Zirkus. Bei
dem über Langenſalza hinweggehenden orkanartigen Sturm
iſt das Zelt des zurzeit hier gaſtierenden Zirkus Alt-
hoff während der Vorſtellung zuſammengeſtürzt. Zum
Glück ſind Menſchen nicht zuſchaden gekommen.

Aus aller MWelt,
Zugunglück in Polniſch- Oberſchleſien.

Kattowitz, 13. Okt. (Funkſpruch). Auf der Strecke Schar-
ley--Birkenhain fuhr heute nacht durch die Unachtſamkeit
eines Weichenſtellers ein Perſonenzug in einen Güterzug
hinein, wodurch fünf Perſonen ſchwer und mehrere Perſonen
leicht verletzt wurden.

Kleinodienraub im Schloß Chantilly.
Paris, 13. Okt. In das Schloß Chantilly bet Verſailles

ſind nachts mehrere Banditen eingedrunçcen und
haben viele Schmuckgegenſtände und Juwelen im Werte
von mehreren Millionen Frank geraubt. Unter ken geraubten
Juwelen befindet ſich der berühmte Diamant le grand
Conde“, deſſen Wert auf allein zehn Millionen Frauk
beziffert wird.

Bei einem Automobilrekordverſuch tödlich verunglückt.

Paris, 13. Okt. Auf einer großen Automobilrennbahn
bei Paris verunglückte der bekannte Rennfahrer
Breton bei dem Verſuch, den von dem Engländer El-
dridge gehaltenen Schnelligkeitsrekord von 230 Kilo-
metern in der Stunde zu ſchlagen, tödlich. Jn einer Kurve

zwei Frlen ſeines agens, wodurch dieſer mit
vartiger Heftigkeit an die Rampe geſchleudert wurde, daß

der Wagen zertrümmert wurde und Breton in verſtümmelten
Zuſtande tot liegen blieb.
en
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Inventar Verſteigerung.
Sonnabend, den 16. Oktober 1926, vor

mittags 10 Uhr ſollen auf dem ehem. Rittergut
Barneck bei a r wegen Auflöjung
des Fuhrbetriebs 7 Pferde, in beſtem Futter-
zuſtand, geſund, an ſchwerfte Arbeit gewöhnt, ſowie
14 Wagen, 4 u. 3 zöllig, I Rollwagen
120 Ztr. Tragkr., 1 Landauer, Geſchirre
uſw. gegen Barzahlung verſteigert werden. Land-
wirte erhalten Kredit. BVarneck iſt von Bahnhof
Leipzig-Leutz'ch in 4 Minun!en zu erreichen, außer-
dem von der Stadt aus mit der Elektr. Außenbahnge
Gundorf, direkte Halteſtelle.

Hermann Thiemig
Tarator,

öffentlich angeſtellter Verſteigerer.

Johannishat
Elektriſche bedeutend er
weitert. Licht-, Dampf-, Kohlenſäure-Bäder.

MerseburgJohannisstrabe 10

Diathermie- Behandlung vorzügl. Maſſage
WMoorbäder echt, aus Moor Erde.

41 Minute vom Warkt.

a aVaterläudiſcher Frauenverein,

vom Roten Kreuz, MerſeburgGtadt.

Der neue, von Herrn Kreismedizinalrat Dr
Kühnlein geleitete

Säuglingspflege-Kurſus
beginnt am Montag, den 18. Oktober 1926,
abds. 8 Uhr, im oberen Saal, Geffnerſtr. 1. Der Vorſtand.

42 F.d S
G Off. unt. N. 8283 an „Ala“ Berlin S. W. 19.

vom Rat der Stadt Leipzig beeidigter und

Gegr. 1904. Tel. 576

Wenden Sie sieh wegen preiswetter
und gediegener

M öBIEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Der T Strumpf

J trägt die Marke
66O

Er stellt zuſrieden, nicht allein durch seine J
Qualität, sondern auch durch seige diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Schnee Nachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Suche in Merſeburg eine
ö-7 AUmmer- Wohnung

Stelle im Tauſch oder Ringtauſch eine
entſprechende Wohnung zur Ver-
fügung oder gewähre entſprechenden
Abſtand. Offerten unter B. K. 26
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Mitarbeiter (in)
ſofort geſucht. 200 Mk. monatlich u. Proviſion.

herzorfroueng

29 2c ze

Durch unsere oiorig ſacherfahrond

Vorardoitung ausorwählter Frucht wird

im echten Kathreiner“ dio natürliche

Urkraft des Malzos voll orschlossen

fördorn Sie Ihr Wohlbefinden. Trinken

Sio täglich den „oohte

kin Pfundpaket Kostot a

a Kathreiner“

J 50 Pfennig

Wir drucken
Halle (Saale)Grobe Steinstraße 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

3 Formulare jeder Art, Akten Umſchläge,für Behörden Briefumſchläge, Aushänge uſw.

Proſpekte, Kataloge, Preisliſten, Reklame-für Jnduſtrie, Handel Hruckſachen, Flugzettel, Briefblätter für

und Gewerbe Hand und Schreibmaſchine, Mitteilungen,
Rechnungen m. ſchwarzer u. mehrfarbiger

Liniatur, Poſtkarten für Hand u. Schreib
maſchine, Karteikarten, Quittungen, Liefer-
ſcheine (loſe u. geblockt), Geſchäftskarten,
Wechſelformulare, Geſchäftsbücher jeder Art

Lohnbeutel, Lohnliſten, Sackzettel, Wiege
karten, Milchverſandſcheine, Briefumſchläge

Kontobücher uſw.

für die Landwirtſchaft

Beſuchskarten, Gratulationskarten zufür Private allen Anläſſen, Einladungskarten, Ver

lobungs u. Vermählungsanzeigen, Trauer
briefe, Dankſagungen, Briefpapier uſw.

REGELMASSIG R

PERSONEN- NDFRACHTBEFORDPERIIN G
NACHALLEN TRAILANDER WVEL T

Gelegenheit zu

VEFGM G N.FRHOEUNGSREISEN R SEFzit den Dampfers der regelaähiges Bienate

Ausk atte und Druckraches darch

eheI An ALsTERDMMN 2u. deren Vertreter an allen gueleres

io Halle a. d. Saale
Georg Schultze

Bernburger Strasse 32.
Magdeburg, Reisebüro der H. A. L.,

Ahe Ulrichstrasse 7
2--

für Verei e Mitgliedskarten, Feſtprogramme, Ein
trittskarten, Satzungen uſw.

Werkdruck Mehrfarbendruck Maſſenauflagen

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Baltz.

Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38. Fernruf 100 101.

S Bürgerhof

Heute

Alpen Feſt
Tanz Abend
I Kinderwagen u.

1 Kinderſchaukel
zu verkaufen

NeuRöſſen, Breiteſtr. 86

Hochf. GrasTafelbutter

Verſ. tägl. friſch in Poſt
Jsolli v. 9 Pfd. franko geg.
Rachn. Heute 1.65 Mk. je
Pfd. F. A. Walter, Butter
Verſ. dekrug (Memelg.).

Pamiliennachrichten.
Vermählt Otto Kardetzky

ind Erna Kardetzky verw.
dorth geb. Ratrott. Ge
torben: Friederike Fauſt,
7 Jahre, Weißenfels.

Solider,Anin. Junggeſelle,
36 Jahre, ſich. Stellung,
wünſcht anſtänd. nettes
Mädchen oder j. Witwe
zennen zu lernen zw. ſpät.
deirat. Offerten unler
G. E. 545 a. d. Exp. d. Bl.

Heirat!Hübſche 22 jähr. Landw.
Tochter m. 7500 u
r. Gut u. 300 000, R. 4
bar, wünſcht ſich m. ſtrebſ.
Herrn auch ohne Vermög.

zu verheiraten durch

Laden
möglichſt m. Wohnung f.

ſauberes Geſchäft geſucht.
A. Stein, Halle
M Werſeburger Straße 5.

Sut möbliertes

Zimmer
1. Rovbr. geſucht.

Angebote unt. W. M. 27
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Adamkiewiez,
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Aus Stadt und Amgebung
Baupläne der Stadt.

Der Stadtverordnetenverſammlung iſt eine Magiſtrats
dorlage zugegangen, in der der Magiſtrat einen Umlegungs
plan für das Gelände, das umſchloſſen wird vom Preußen
cing, der Clobiecauer Straße bis zum Grünſtreifen und der
Geuſger Straße zwiſchen Grünſtreifen und Preußenring be
ſchloſſen hat. Die diesbezüglichen notariellen Angebote ſind

der r Annahme empfohlen.Die Koſten dafür, die auf 10 500 Mark n ſollen
dem Fonds „Zur Verfügung von Magiſtrat und Stadtver-
ordnetenverſammlung“ entnommen werden.

Jn der Begründung der Vorlage wird u. a. ausgeführt:
Die Eigentumsgrenzen verlaufen jetzt vollkommen ſchief
gegen den n und den Preußenring, ſo daß ſie
eine ordentliche ebauung dieſes Geländes unmöglich
machen. Der neue Plan hat den Vorteil, daß die Wohn
ſtraßen, die dann Eigentum der Stadt werden, ſich in
den Bebauungsplan einfügen. Ferner erhält die Stadt
anſtelle des ſchtefwinkligen zur Bebauung ungeeigneten
Geländes am Preußenring eine 6300 Quadratmeter große
Baufläche am ſog. Goldbach. Die Stadt übernimmt dabei
folgende Gegenleiſtungen: Sie läßt den Preußenrirng
zur Benutzung mit Geſchirren herrichten. (Als
„Notſtandsarbeik.) Der Weg an der Ehrentrautſchen Scheune
wird mit dem Preußenring verbunden. Ferner läßt ſie
das Straßenland des Jntereſſentenweges von der Geuſaer
Straße m der Clobicauer Straße als Garten und Feld-
land herrichten.

Dieſe Arbeiten werden der Stadt etwa 10 500 Mark
koſten. Dieſer Plan bietet weſentliche Vorteile, da die Stadt
eine große Baufläche erhält, die ohne große Koſten für
Zuleitungen an Waſſer- und Lichtleitungen in allernächſter
Zeit bebaut werden kann.

Mehr ſoziale Rückſicht

Jn einer Zeit, wo die Kreditfrage und die Kreditgebung
hre beſonderen Schwierigkeiten hat, leidet gerade der kleine
Handwerker, und beſonders auf dem Lande, unter ver-
zögertem Eingang der Zahlungen. Das Publikum hat
ſich daran gewöhnt, entweder anſchreiben zu laſſen oder
auf Mahnungen zu warten. Man findet es in der Ord-
nung, wenn ſeine Rechnungen nicht gleich bezahlt werden
und begründet das damit, daß es einem felber n anders
gehe, wenn man Geſchäftsmann ſei oder mit Kunden zu
tun habe.

Wir wollen dabei doch nicht vergeſſen, daß gerade der
Handwerker oder der Kleinunkernehmer ſich nicht auf Rep
Ferven ſtützen kann, wie es bei großen Betrieben der Fall iſt.
Von ihm wird durch die Fabrik meiſt kurzfriſtige Zahlung
verlangt; er aber kann lange warten. So fehlt es ihm an
Betriebskapital, und ſein Betrieb leidet darunter. Glück-
licherweiſe iſt doch der Standpunkt überwunden, daß der
Handwerker erſt zu Neujahr ſeine Rechnungen einreichen
dürſe. Zu einem reibungsloſen wirtſchaftlichen Verkehr ge-
hört eine reibungsloſe Zahlungsbereitſchaft, und wir können
unſere verehrten Leſer nur bitten, gerade von der ſozialen
Seite aus die Läſſigkeit im Begleichen von Rechnungen zu
überwinden und auch die alte preußiſche Pünktlichkeit wieder
walten zu laſſen.

Verteilung der Kraftfahrzeugſteuer-Erträge.
Die Kraftfahrzeugſteuer hat durch Reichsgeſetz eine weſent

liche Erhöhung erfahren, allerdings unter Wegfall der ſo-
genannten Vorausleiſtungen. Die preußiſche Staatsregwe
rung hat dem Landtag jetzt einen Geſetzentwurf vorgelegt,der ſich mit der Verteilun dieſer Steuer auf die Wegoé-

n ſ. befaßt. Nach dieſem ſollen dieProvinzen drei Viertel, die Stadt- und Landkreiſe ein
Viertel der Steuer erhalten. Dieſe Verteilung beruht auf
einer Vereinbarung der hauptſächlich wegeunterhaltungä-
pflichtigen Verbände.

Der Verband der preußiſchen Provinzen
äußert in einer Eingabe Bedenken gegen dieſe Art der
Verteilung. Eine einigermaßen befriedigende Verteilung
ſei erſt dann möglich, wenn die Straßen nicht mehr nach den
Zufälligkeiten der hiſtoriſchen Entwicklung, ſondern nach

wirtſchaftlichen Geſichtspunkten eingeleilt ſind. Es wäre
verfehlt, den jetzigen unvollkommenen Schlüſſel vor dem
endgültigen Finanzausgleich und der Einteilung der Stra-
ßen durch einen ebenfalls unvollkommenen erſetzen zu
wollen.

Der Verband bittet deshalb, den bisherigen Schlüfſel vor
läufig noch beizubehalten; er wird ſpäter zum endgültigen
Finanzausgleich nene Vorſchläge machen.

Neue Schlafwagen 1.-3. Klaſſe.
Bisher liefen im Bereiche der Deutſchen Reichsbahn neben

den Schlafwagen mit 1. und 2. Klaſſe eine Anzahl Lie ge
wagen 3. Klaſſe, die ſich beim reiſenden Publikum
roßer Beliebtheit erfreuen. Um der zunehmenden Nach
age nach den billigen Liegeplätzen gerecht werden zu kön-

nen, läßt die Mitropa zur Zeit eine Anzahl Schlaß
wagen 1. und 2., Klaſſe in gemiſchtklaſſige Schlafwagen
1. bis 3. Klaſſe umbauen. Dieſe Wagen werden 10 Bett
plätze 1. und 2. Klaſſe und 15 Bettplätze 3. Klaſſe ent
halten. Sie ſollen auf ſolchen Strecken r 3 finden,
auf denen die Nachfrage nach Bettplätzen 1. und 2. Klaſſe
die Führung eines ganzen Schlafwagens dieſer Klaſſen
nicht rechtfertigt. Der Nachfrage nach billigen 3. Klaſſe-
Bettplätzen ſoll auf jeden Fall Genüge geleiſtet werden. Mit
Beginn des Winterfahrplans werden de erſten dieſer Schlaf-
wagen 1.-3. Klaſſe in den Zügen BP. 479/480 Altona ab
11,20, Leipzig an 7,37 bzw. Leipzig ab 11,00, Altona an
6,30 und D 51/52 Berlin-Friedrichſtraße ab 10,28, Jnſter-
burg an 10,33 bzw. Jnſterburg ab 6,28, Berlin-Friedrich-
ſtraße an 6,44 verkehren.

Eröffnung der Zugtelephonie Berlin Kal'e München
am 1. Dezember.

Die ſeit langem geplante Einführung der Zugtelephonie
auf der Strecke Berlin--Halle-- München ſoll, vorausgeſetzt,
daß keine Störungen bei den Einrichtungsarbeiten eintreten,
am 1. Dezember erfolgen. Außer den an der Strecke
liegenden Orten ſollen auch die abſeits liegenden, wie
Leipzig, Erfurt und- Würzburg in den Betries einbezogen
werden. Die Einführung wäre für das mitteldeutſche Wirt-
ſchaftsleben von außerordentlicher Bedeutung.

Kriegsgräberfürſorge.

Das ſoeben erſchtenene Oktoberheft der monatlich er-
ſcheinenden Zeitſchrift des Volksbundes Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge e. V., „Kriegsgräberfürſorge“,
bringt eine Fülle von Berichten über den Beſuch an Kriegs
räbern im Ausland. Zahlreiche Angehörige haben im
aufe des Sommers Gelegenheit genommen, die ihnen

teuren letzten Ruheſtätten ihrer auf dem Felde der Ehre ge
fallenen Lieben zu beſuchen. Jn liebenswürdiger Weiſe
haben ſie dem Volksbunde ihre Reiſeeindrücke zur Ver-
öffentlichung in der „Kriegsgräberfürſorge“ zur Verfügunggeſtellt. Beſonders waren es Friedhöfe in Belgien, denen
der Beſuch unſerer Mitglieder galt. Auch Frankreich, Polen,
Lettland und Rumänien waren das Ziel einzelner Ange-
hörigen. Weiter bringt das Oktoberheft Berichte über Krie
gerfriedhöfe in Schweden, Afrika und Honolulu (Hawani-
Jnſeln), die uns Kommandanten von Kriegsſchiffen zur
Verfügung geſtellt haben. Den Marineangehörigen gebührt
ganz beſonderer Dank des deutſchen Volkes, weil ſie überall
da: wo ihre Schiffe anlegen, und fich deutſche Friedhöfe
befinden, es ſich nicht nehmen laſſen, dieſe aufzuſuchen
und mit Blumen zu ſchmücken. Der Berichte waren ſo viele,
daß ſie in dieſem Heft nicht alle Platz finden konnten. Weö-
tere Berichte folgen in den nächſten Nummern. Dann gibt
das Heft Auskunft über die Arbeit des Volksbundes, vor
allem über die ausgedehnte Reiſe ſeines Gartenarchitekten
durch Polen, Galizien und Rumänien Zahlreiche Friedhöfe
hat er bei dieſer Gelegenheit beſichtigt, um feſtzuſtellen,
in welchem Zuſtand fie ſich befinden, und wie ſie mit
nicht allzu hohen Mitteln nach deutſchem Empfinden her-
gerichtet werden können. Die von ihm gemachten Vorſchläge
werden nunmehr im Einvernehmen mit den amtlichen
Stellen ausgearbeitet und im Laufe des nächſten Jahres
verwirklicht werden. So iſt auch dieſes Heft wieder ein
wertvolles Glied in der Kette, die ſich um die Angehörigen
unſerer teuren Gefallenen und den Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge ſchlingt.

Zu beziehen iſt die „Kriegsgräberfürſorge“ durch die
Bundesgeſchäftsſtelle des Volksbundes Deutſche Kriegs
gräberfürſorge e. V., Berlin W. 15, Brandenburgiſche
ſtraße 27 oder ſeine Verbände und Ortsgruppen.

Eine Auszeichnung für ſportliche Höchſtleiſtungen, das
„Goldene Band“, hat der Verein Deutſche Sportpreſſe geCaſſer Die erſte Verleihung an hervorragende, deutſche

portsbeute erfolgt beim Feſt der Sportpreſſe, das am 2. No
vember im Berliner Sportpalaſt ſtattfindet.

Eine Tagung „Die Jugend und r Dienſt am Buch“
wird für den n Merſeburg amSonntag, 17. Oktober, in Wolfen (Kreis Bitterfeld)
ſtattfinden. Veranſtalter ſind der Bezirksausſchuß für Ju-
gendpflege und die Büchereiberatungsſtelle in Wolfen. Nach
einer Gottfried Keller-Morgenfeier werden Vorträge über
den von Bildung und Buch und über die
Mitarbeit der Jugend an der Neuſchaffung eines geſunden
und Bücherweſens geboten. Ein Buchhändler
ſpricht über den Kulturverlag und Kulturbuchhandel und
außerdem wird von dem Bezirksjugendpfleger gezeigt, wie
Goethes „Fauſt“ im Jugendkreis lebendig werden kann.
Ein ſehr befähigter Sprecher, Dr. F., trägt aus Goethes
Fauſt vor. Mit dieſer Tagung iſt eine Ausſtellung wert-
voller Zeitſchriften verbunden. Koſtenlos teilnehmen
können alle Jugendlichen und Jugendführer des Regie-
rungsbezirks Merſeburg, die an einer Förderung des guten
Schrifttums mitarbeiten möchten und dadurch dem prak-
tiſchen Schundkampf dienen. Alle Meldungen ſind ſofort an
den Leiter der Bücherberatungsſtelle des Reg. Bez. Merſe
burg, Willy Senechaäl, Wolfen, Kreis Bitterfeld, zu ſenden,
der auf Wunſch gegen Rückbriefgeld eine ausführliche Druck-
ſache verſchickt.

SSSGvwoÄAwÄÄaaaaeAus Kreis und Nuchßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Verhaftung eines DrZugdiebes. Der Halleſchen Krimi-
nalpolizei iſt es gelungen, eines Taſchendiebes habhaft zu
werden, der in Verbindung mit zwei anderen Komplizen, die
bereits in Frankfurt und Beuthen verhaftet wurden, D-Züge
unſicher machte. Nachdem man den Dieb hatte, war es
nicht allzu ſchwer, auch den Hehler zu finden. Jn dieſem
Falle handelt es ſich um eine Frau, die ebenfalls in Halle
feſtgenommen wurde.
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Vad Lauchſtädt. Erfolgreiche Fleiſchbeſchau-
erprüfungen, Von hier und Umgebung haben die Prü-
fung für Fleiſchbeſchauer beſtanden: Landwirt Oskar Klinz,
Groß-Gräfendorf und Barbierherr Willy Kuhblank hier.

Dieſelbe Prüfung beſtand vor kurzem Sattlermeiſter
Ferdinand Dietrich Schotterey und Landwirt Bernhard
Götze Dörſtewttz.

Lützen. Telephon -Nachtverbindung. Bei Nacht
und während der Dienſtpauſfen an Sonntagen können Ge-
ſpräche nach Merſeburg und nach Leipzig über Merjfeburg
bei Unfällen uſw. von der Unfallmeldeſtelle aus am Lützener
Feuerwehrdepot Telephongeſpräche geführt werden.

Dölzig. Einen Bubenſtreich verübten einige halb
wüchſige Burſchen. Jn der Dunkelheit ſpannten ſie Draht
in Kniehöhe über die Straße zwiſchen der „Holländiſchen
Windmühle und dem Ortsteil Groß-Dölzig. Der Arbeiter
Mar Kirchner kam dadurch mit feinem Rade zu Fall.
Er zog ſich ſchmerzhafte Verletzungen zu, auch das Rad
wurde beſchädigt. Den Beamten der Gendarmerie-Brigade
Böhlitz-Ehrenberg gelang es, die Burſchen zu ermitteln,

Weißenſels. Der Haushaltsplan vom Bezirks-
ausſchuß genehmigt. Jn ſeiner letzten Sitzung hat
der Bezirksausſchuß in Merſeburg den Weilßenfelſer Haus
haltsplan endgültig genehmigt. Die Realſteuerzuſch'äge für
1926/27 treten damit endgültig in Kraft. Ueber die Ver-
rechnung der überzahlten Realſteuern wird noch eine amt
liche Bekanntmachung erfolgen.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

51. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er ſah dabei ſo finſter aus, daß ſie unwillkürlich er-

M Schwer fiel es ihr auf die Seele: ſicher bing es mit
alte zuſammen. Sie kannte Axels ſtrenge Ehrbegriffe,

die ſich mit denen Maltes durchaus nicht deckten.
Sie mußten ſich jetzt trennen, da über die Fahrſtraße

einige höhere Offiziere ihre Schritte nach der Kriegsaka-
demie richteten, die auch Kronaus Ziel war. Auf dem Nach-
hauſewege grübelte ſie über ſein ſonderbares eſen nach.
Sie war ſich doch keiner Schuld bewußt; wahrſcheinlich
wußte er etwas von Malte!

Als Gwendoline daheim war, gab ihr die Mutter einen
Brief von Maria Chriſtina, der Herzogin von Hernsheim.
Sie freute ſich darüber; wie treu gedachte die Fürſtin der
kurzen Sommerfreundſchaft!

Frau von Reinhardt verſorgte die Tochter mit heißem
Tee und Abendeſſen. Sie hatte ſich im letzten Vierteljahr
merklich erholt; das Geſicht war voller und friſcher geworden
und trug einen ganz anderen, einen zufriedenen, beinahe
glücklich zu nennenden Ausdruck. Das machte, weil ihr
Sohn nun ohne Sorgen ſeinen künſtleriſchen Neigungen
leben konnte! Sie war jetzt auch freundlicher und aufmerk-
ſamer gegen die Tochter. Gwendoline erwähnte Malte gar
nicht mehr ſie wollte in Frieden leben! Er änderte ſich
ja doch nicht! Das Leſen von Maria Chriſtinas Brief
ſparte ſie ſich bis nach dem Abendeſſen auf. Der Mutter gab
ſie inzwiſchen die Briefe, die auf die Anzeige Tante Likows-
kis nach einer Stelle für ſie eingelaufen waren. Und dann
las ſie, was ihr Maria Chriſtina geſchrieben.

Eine ſtille Wehmut klang aus den Zeilen und eine ſtille
Ergebung. Kein Wort nach dem geliebten Mann und das
Ganze doch eine einzige ſcheue Frage nach ihm. Und zum
Schluß ſchrieb ſie:

„Gwendoline, ich möchte Dir nochmals wiederholen, was
ich Dir ſchon in Kreuth vorgeſchlagen komme zu mirl!
Jch weiß doch nach Deinem letzten Schreiben, daß Du nach

der Hochzeit Deiner Freundin in die Welt gehen willſt, wa-
rum dann nicht zu mir, bis Dein Axel Dich holt? Haſt Du
vergeſſen, daß ich Dir dazu helfen will? Jch möchte Dir ſo
gern etwas Liebes tun! Sei nicht ſo ſtolz, mein ſchöner
Schwan! Jch bin doch ſo in Deiner Schuld! Du ſollſt nicht
Grund haben zu klagen, daß Dich das Glück vergeſſen hat
ich muß ſo oft an dieſes Wort denken jeden Tag! An
den meiſten Menſchen geht das Glück vorüber und ſie müſſen
ſich beſcheiden! Schreibe mir bald wieder! Und vergiß
nicht, daß Du mir ſtets willkommen biſt!

Du warſt mir lieb beim erſten Sehen, Gwendoline! Und
die Muſikſtunden mit Dir waren mir eine Quelle reinſter
Freude! Jch habe niemanden, der ſich mir ſo anzupaſſen
verſteht wie Du

Sinnend ließ Gwendoline das Schreiben in ihren Schoß
ſinken, ganz deutlich ſah ſie die ſchlanke, leicht vornüber ge-
neigte Geſtalt und das liebliche zarte Geſicht der jungen
Fürſtin vor ſich. Lockende Bilder ſtiegen vor ihr auf.
ſie nicht den törichten Stolz fahren ließ und die Güte der
Herzogin annahm.

Von Axel wollte ſie es abhängig machen, wie er dachte!
Er ſoll den Brief Maria Chriſtinas leſen. Hätte ſie nur erſt
mit ihm geſprochen, damit das Unklare, das ſie zwiſchen
ſich und ihm fühlte, beſeitigt wäre!

„Was ſchreibt die Herzogin?“ Der Mutter Frage
ſchreckte ſie aus ihrem Sinnen. Sie gab kurz Beſcheid und
fragte dann: „Nun, haſt du die Offerten durchſtudiert?“

„Ja, Gwendoline! Es ſind ſehr verſprechende Angebote
dabeil Die Wahl wird dir ſchwer werden! Wohin möch-
teſt du

„Jns Glück, Mutter
Hatte ſie es laut geſagt? Sie wußte es wahrhafti

nicht. Es mußte doch wohl ſo ſein; denn die Mutter ſa
S ſo ſeltſam an. Sie fuhr ſich mit der Hand über die

irn..
„Jch ſcherzte nur, Mama l Morgen wollen wir dar

über ſprechen. Heute bin ich zu müdel“
e mzvv-m—m—mz-——

Siebzehntes Kapttel.
Hannas Hochzeitstag!
Der Sturm durchbrauſte die Straßen, und yeflige Re

genſchauer praſſelten hernieder. Es war ein ungemütliches
Wetter, ſo daß ſich niemand hinauswagte, der nicht dazu
gezwungen war.

Doch in Hanna war eitel Sonne. Mit ſchwärmeriſch
verzücktem Geſicht ſtand ſie da in ihrem weißen, ſeidenen
Brautgewand, die kümmerliche Geſtalt ganz von dem koſt
baren, hauchzarten Spitzenſchleier eingehüllt. Gwendoline
war noch um ſie beſchäftigt. Sie kniete vor ihr und ord-
nete den Faltenwurf des Schleiers. Hanna legte ihre vor
Erregung bebende Hand auf das Haar der Freundin.

„Teure Schweſter meines Geliebten,“ flüſterte ſie, und
erwartungsvoll blickte ſie nach der Tür, durch die jeden
Augenblick der Heißerſehnte treten würde, er, den ſie liebte
mit der Jnbrunſt ihres oft mißhandelten, doch deſto heißer
glühenden Herzens. Sie ſtreifte jetzt die feinen weißen
Lederhandſchuhe über die ſchmalen, kinderhaften Hände
und nahm das Brautbukett, das aus weißen Orchideen und
Myrthen beſtand, von Gwendoline entgegen.

So wollte ſie ihn erwarten. Und dann mit ihm zur
Kirche gehen.

Gwendoline küßte das junge, bräutlich glühende Weib
und zwei ſchwere Tränen rollten über ihre Wangen vor
Ergriffenheit.

„Meine innigſten Wünſche begleiten dich, du Liebel
Mögeſt du ſo glücklich werden, wie du es verdienſt! Jch
will beten für dich!“ Die Stimme verſagte ihr faſt.

Die beiden waren allein in Hannas Zimmer, das einem
Blumenhain glich. Sie hielten ſich an der Hand und ſahen

an.
Bleibe du mir immer ſo gut!“ flüſterte Gwendolins

Das Herz lag ihr zentnerſchwer in der Bruſt.
Mit ſtrahlendem Lächeln nickte die andere,.
Blanka kam da hereingeſtürmt.

4„Seid ihr fertig Mama iſt gleich ſoweitl“

Fortſetzung folgt.
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Aus dem Reiche
Denkmalspflege in der Provinz Sachſen.
Die Herbſtſitzung der ProvinzialDenkmäler Kommiſſion

W unter dem Vorſitz des Provinzial-Konſervators, Lan-
Sbaurat Oh le, am 8. Oktober in Oſterwieck ſtatt. Der

rößte Teil der für dieſes Rechnungsjahr für die Jnſtand
onng älterer Kunſtdenkmäler vorhandenen Mittel iſt be
reits infolge der Bewilligungen in der Frühjahrsſitzung
verbraucht worden. So konnten diesmal im allgemeinen
nur kleinere Beihilfen bewilligt werden, die aber der Zahl
nach nicht unerheblich ſind und ſich wiederum auf das
ganze Gebiet der Provinz verteilen. Genannt werden mag
vor allem die Kreuzkirche in Suhl, für deren
1000 Mark beigeſteuert wurden. Für die rung der
reizvollen Rokokoausſtattung der Allerheiligenktrche in
Mühlhauſen wurden 300 Mark bewilligt. Die Wiederher-
tellung der alten Stadtmauer in Aken wurde mit einer
eihilfe von 500 Mark unterſtützt. Der Konfervator be-

richtete über die in den letzten Monaten am Magdeburger
Dom erfolgten Ausgrabungen, welche ein unerwartet glän-
zendes Ergebnis gezeitigt haben. Man fand Teile der
Krypta des Domes Otto des Großen, die uns im Zuſammen
hang mit den im heutigen Dom erhaltenen Marmorſäulen
eine Vorſtellung von der Bedeutung dieſes berühmten Kir
chenbaues aus der Glanzzeit der ottoniſchen Epoche ver
mitteln. Die Grabungen, die auf Jnitiative und unter
Leitung des Architekten Koch in Halle unternommen wor-
den ſind, wurden außer durr beträchtliche Beihilfen der
Denkmäler-Kommtſſion und des Domgemeindekirchenrates
vor allem durch großzügige finanzielle Unterſtützung des
Magdeburger Magiſtrats gefördert. Es iſt beſonders be-
deutungsvoll, daß die aufgedeckte Krypta nach Ueberdeckung
durch eine Betondecke für die allgemeine Beſichtigung zu
gänglich bleibt.

Der Sitzung der Kommiſſion ging eine Beſichtigung deran ſchönen Fachwerthäuſern reichen alten Stadt Oſter-
wieck voraus. Am nächſten Tage führte ein Autobus die
Kommnſſionsmitglieder nach dem auf waldiger Höhe des Huhy

legenen Kloſter Huysburg, deſſen Kirche zu den älteſtenzaudenkmälern der Provinz gehört. Von ſer aus mußte
im Jahre 1179 der Halberſtädter Biſchof dem Brande
ſeiner von Heinrich dem Löwen angezündeten Biſchofsſtadt
zuſehen. Die Fahrt ging dann noch nach Hamersleben,
wo die alte nach Hirſauer Art erbaute Kloſterkirche aus
dem 12. Jahrhundert beſichtigt wurde. Die ſchöne Säulen
baſtlika iſt leider noch nicht bekannt gen. Die nächſte
Sitzung der Denkmäler- Kommiſſion wird im Frühjahr des
nächſten Jahres in Erfurt ſtattfinden.

Ein ſchneller Heilerfolg.
Erfurt, 13. Oktober. An einem der letzten Tage wan

derte der ſeit Jahren bei einem Gutsbeſitzer in Büßleben
beſchäftigte Arbeiter „Heinrich“ nach Erfurt, um ſeine
Altersrente in Empfang zu nehmen. Als tags darauf
der Mann noch nicht heimgekehrt war, benachrichtigte ſein
Dienſtherr das Erfurter Polizeipräſidium. Eine Anfrage
bei der Unfallſtation brachte folgendes an den Tag:

Heinrich hatte, nachdem er nun mal in Thüringens Me
tropole gelandet war und ſeine Gelder in Empfang ge
nommen hatte, die günſtige Gelegenheit wahrgenommen,
um „einen auf die Lampe zu gießen“. Jm Verlaufe ſeiner
Bierreiſe trat er dann als „wilder Mann“ auf und
wurde ſchließlich als anſcheinend geiſteskrank nach dem
Städtiſchen Krankenhauſe überführt.

Dort fand der Gutsbeſitzer ſeinen getreuen Knecht nach
verflogenem Rauſch körperlich und geiſtig wieder mobil vor.

Schwerer Unfall eines Polizeikraftwagens.
Torgau, 12. Oktober. Bei der Rückfahrt der zur Po

lizeiausſtellung nach Berlin abgeordneten ſächſiſchen Poli-
ziſten ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Die Polizeimann

Strecke nach Dresden.

letzungen.

Ein Opfer der ſpinalen Kinderlähmung.

in der Umgebung Sangerhaauch in der Stadt felgf

gard Wolf.
Schweres Motorradunglück bei Freiberg.

wurde ſchwer verletzt.

Termin in der Leifſerder Attentatsſache.

auch noch Donnerstag andauern. Vom Gericht ſi

Dr. Brunotto als Offtzialverteidiger geſtellt.
Zwei Feunerwehrleute verbrannt.

mehr oder weniger ſchweren Brandwunden davon.

Hungerſtreik im Gefängnis.

ordnung erzwingen.
Wieder ein Eiſenbahnfrevel.

zum Abrollen zu bringen. Als ihnen dies nicht gelang

Arbeiter eilten herzu, worauf die Burſchen flüchteten.

Schreckenstat eines Geiſteskranken.

erlittenen ſchweren Verletzungen.
e e p

fuhren in zwei großen Ausſichtswagen auf der
ſſee zwiſchen Hertzberg und Liebenwerda auf der Bremen, 12. Oktober. Der Perſonenzug 17 Wilheims-

das Automobil einem Fuhrwerk haven Bremen fuhr zwiſchen den Stellwerken 5 und 6

ausweichen mußte, verlor der Führer die Gewalt über des Hauptbahnhofes auf einen dort haltenden Arbeitszug.den Wagen und das Automobkl fuhr mit voller Wucht gegen er ad h Zug
einen Baum. Zwei Polizeibeamte erlitten ſchwere Ver Die Lokomotive des Perſonenzuges und zwei Schlammtender

Sangerhauſen, 1 2. Okt. die ſpinale Kinderlähmung
uſens aufgetret

Freiberg, 12. Okt. Jn der Nacht zum Montag iſt auf jährige Feinmechaniker
der Straße Chemnitz Freiberg ein Arzt mit ſeinem Motor- e in dem Hauſe die etwa 50jährige Ehefrau Koch und
rad tödlich verunglückt, ein Lehrer aus Freiberg

München, 12. Oktober. Der geiſteskranke 20jährige Schloſ
ſer Joſef Hoffmann von Tittmoning erlitt bei ſeiner Ueber fahrer überholt wurde, die Pferde durch. Die Tochter
führung in die Krankenanſtalt einen Tobſuchtsanfall. Er ſtürzte ab und blieb mit gebrochenen Bernen liegen.
warf ſich auf eine alte Frau und ſchlug ſie zu Boden. Ein Sisleben. Beſtrafter Leichtſinn Der arseitsloſe
79 Jahre alter Jnvalidenrentner eilte der Frau zu Hilfe. Kkempner Kurt Schulz beſtieg, um eine Wette auszutragen,
Darauf packte der Tobſüchtige den alten Mann und warf das Gerüſt der Drahtſeilbahn der Mansfeld An G. um
ihn über das Geländer des Steges in den ſieben Meter durch Hangeln bis zum nächſten Gerüſt zu gelangen. Nach

Zugunfall.

des Perſonenzuges wurden leicht verletzt.

mit mehreren ſen entgleiſten und wurden beſchädigt.
Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei geklärt.

Selbſtmord im Unterſuchungsgefängnis.
en iſt, hat ſie jetzt Hamburg, 12. Oktober. Selbſt gerichtet hat ſich der Gat-

t ein Opfer gefunden. Nach überaus ſtenmörder Otto Klagers, der am 22. Januar dieſes
qualvollen Leiden und einem Entſetzen erregenden Läh ſeine Ehefrau durch Beilhiebe ermordete.
mungszuſtand ſtarb im Krankenhaus die 16jährige Hilde- lagers erhängte ſich im Unterſuchungsgefängnis.

Todſchlagsverſuch eines Geiſteskranlen.
Kiel, 12. Oktober. Der Polizei ſtellte ſich der etwa 30-

Woehlk unter der Angabe, er
inen Vater, den Schuhmacher oehlk, mit einem

Hammer niedergeſchlagen. Die Angabe beſtätigte ſich, doch
werden beide Verletzte mit dem Leben davonkommen. Der
Täter hat zweifellos in einem Anfall geiſtiger Umnack-

Hildesheim, 12. Oktober. In der Attentatsſache Schleſ tung gehandelt.
ſinger und Genoſſen iſt der Termin vor dem Schwurge
richt auf Mittwoch, den 3. November d. J., vormittags
9 Uhr, anberaumt. Wahrſcheinlich wird die Verhandlung Varth, (Pommern), 12. Oktober. Durch ein Großſeuer

nd dem wurden in der hieſigen Zuckerfabrik zwei Speicher einger
Angeklagten Schleſtnger der Rechtsanwalt Bleidorn, dem äſchert, wobei mehrere Tauſend Zentner Trockenſchnitzel,
Angeklagten Willi Weber der Rechtsanwalt Hoffmann Brennvorräte und Palmkernſchrot verbrannten.
und dem Angeklagten Walter Weber der Rechtsanwalt

Großfeuer in einer Zuckerfabrik.

Hettſtedt. Durch ein von einem Dach fallendes
Stück Ziegel wurde die Ehefrau Soyka ſo ſchwer

Hameln, 12. Oktober. Das Anweſen des Gaſtwirts am Kopfe und an der rechten Hand verletzt, daß ſie ins

Kretzer in Exten iſt von einem ſchweren Brandunglück Jleticho nheimgeſucht worden. Dem Feuer fielen die Gaſtwirtſchaft Seeburg. Autounfall. Das Geſpann des Fleiſcher-
Krankenhaus gebracht werden mußte.

meiſters Nachbar wurde, als es auf der Straße nach
mit fämtlichem Jnventar ſowie große Erntevorräte zum Aſeleben ein Ackerfuhrwerk überholen wollte, von einem
Opfer. Bei den Rettungsarbeiten wurden ſechs Feuer entgegenkommenden Perſonenauto angefahren. Das Sattel
wehrleute unter der mit lautem Krach einſtürzenden Pferd erhielt ſo ſchwere Verletzungen daß es getötet werden

Saaldecke begraben. Unter den Trümmern zog man
die Leichen zweier Feuerwehrleute hervor, die bis zur Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.
Unkenntlichkeit verbrannt waren. Die anderen kamen mit Kriebitzſch. Schwerer Unfall. Der 15jährige land-

mußte. Der Lenker des Wagens konnte noch abſpringen.
Der Vorderteil des Autos iſt ziemlich beſchädigt. Die

wirtſchaftliche Arbeiter Helmut Gra ichen kam von Alen-
burg mit ſeinem Fahrrad gefahren. An der abſchüſſigen
Straße prallte er mit einem Kraftwagen zuſammen. Paf

Kottbus, 12. Oktober. Die politiſchen Gefangenen des ſanten hoben ihn auf und brachten den Schwerrerletzten insn Kottbus beſter im Bangerſtretk, Krankenhaus. Er hatte einen Unterſchenkelbruch und ſchwere
ie wollen eine Abänderung der Dienſt- und Vollzugs- Verrenkung des Schultergelenks erlitten.

Rottleberode. Ein Opfer ſeines Berufs. Ein
Schaffner ſtieß, beim Rangieren auf der Maſchine ſtehend,
mit dem Kopf während der Fahrt an einen Maſt. Er

Gladbeck, 12. Oktober. Auf der Strecke Oberhau trug außer Verletzungen am Kopf eine Gehirnerſchütterung
ſen-Hamm verſuchten eine Anzahl junger Burſchen davon.
mehrere auf einem Nebengleiſe ſtehende Eiſenbahnwaggons Breitenworbis. Vom Motorrad umgefahren. Der

„Gaſtwirt Seeland von hier wurde von einem Motorrad-
legten ſie einen ſchweren Eiſentell auf den Hauptbahn fahrer aus Bleicherode, der von Haynrode kam und auf
körper quer über das Gleis. Einige in der Nähe befindlichen dein Heimweg war, umgefahren. Ter Gaſtwirt wurde er-

heblich verletzt. Der Motorradfahrer erlitt keinerlei Schaden

Liebenroda. Vom Wagen geſtürzt. Dem Land
wirt Albert Schmidt und ſeiner Tochter, die mit Geſchirr
heimkehrten, gingen, als das Geſchirr von einem Motorrad-

ungefähr 20 Metern verließen ihn die Kräfte, und ertiefen Graben. Der Ueberfallene ſtarb kurz darauf an den ſtürzte auf einen Rübenacker, wo er ſchwer verletzt
liegen blieb.

Die Reiſe des deutſchen Flottengeſchwaders

nach Spanien.
Von Helmut Goihl.

Nach Angaben des Obermatroſen L. Cotte, Liniem
ſchiff „Schleswig-Holſtein“.,

Nachdruck verboten.,
Lergleichen wir unſere heutige Reichsmarine mit der

früheren kaiſerlichen Marine, ſo zeigt W daß ſich beide
weſentlich voneinander unterſcheiden. ährend früher die
deutſche Hochſeeflotte an die Nord und Oſtſee gebannt war,
e kriegsbereit ſein mußte, um bei Ausbruch eines Krieges

ie Heimat gegen die Angriffe des Feindes zu ſchützen, und
nur beſtimmte Kreuzerformationen für den Auslandsdienſt
in Frage kamen, iſt dieſes heute nicht mehr der Fall. Der
wichtige Auslandsdienſt muß heute von unſerer Marine
von der Heimat aus bewerkſtelligt werden; die deutſche
Flagge muß wieder hinausgetragen werden auf das Welt-
meer, hinüber zu den deutſchen Brüdern, die fern von der

wohnen, um ſie zu ſtärken im Glauben an Deutſch
ands beſſere Zukunft. Die deutſche Flotte muß

das Bindeglied zwiſchen Heimat und Aus-
landsdeutſchtum ſein. Die Erfolge, welche wir durch
die Auslandsfahrten der Kreuzer „Berlin“ und „Ham-
b urg“ zu verzeichnen hatten, ſind uns allen ja noch in
beſter Erinnerung. Doch von einem noch größeren Erfolge
war wohl die letzte Auslandsreiſe der deutſchen Kriegs
ſchiffe nach dem Mittelmeer begleitet.

Am Gründonnerstag fuhren die Nordſeeſtreitkräfte, das
lottenfl g8ſchiſf „Schleswig-Holſtein“ mit demlotten e izeadmiral Mommſen, an Bord, das

Linienſchiff „Hannover“ und der Kleine Kreuzer „Ama-
en in die Schleuſe von Wilhelmshafen. Dort

agen ſie noch lange Zeit, bis ſich dann um 12 Uhr nachts
die Schleuſentore öffneten und die Schiffe hinaus in die
Nacht ſtießen, Abſchied von der Heimat nahmen. W ge
mächlicher Fahrt näherten ſie ſich bei günſtigem Wetter
der Gegend von Helgoland, wo die Oſtſeeflotte, die Linien
ſchiffe „Heſſen“ und „Elſaß“ und der Kleine Kreuzer
„Nymphe“, die von Kiel durch den Kaiſer Wilhelm-
Kanal kamen, Nachdem vereinigt hatten,ſetzten ſie nun gemeinſam ihre lange Reiſe fort. Unter
abwechfelnden Fahrtmanövern führte ihr Weg an den Oſt
und Weſtfrieſiſchen Jnſeln vorüber nach der Straße von
Dover und Calais. Hier begegneten ſie zum erſten Mal
einem engliſchen Kreuzer. Gedanken an verfloſſene Zeiten
wurden wieder wach. Ja, gerade hier trafen ſich ſchon oft
deutſche und engliſche Schiffe, doch nicht um friedlich ihre
Bahnen zu kreuzen wie dieſe, ſondern jeder von dem Ge-
danken geleitet, den Gegner in den Grund zu bohren.
Nachdem der Aermelkanal paſſiert war, ging die Fahrt
durch den Golf von Biseaya, einer beſonders ſtürmi-
ſchen Gegend, über den ſpaniſchen Hafen La Corunag,
die portugieſiſche Küſte entlang nach dem Cap Vineente.
Die Kleinen Kreuzer „Amazone“ und n verließen
hier die Linienſchiffe und liefen zur Kohlenübernahme in
den ſpaniſchen Hafen Cadiz. Die Linienſchiffe ſetzten
dagegen ihren Weg fort durch den Golf von Cadiz, die
Straße von Gibraältar, dem engliſchen Flottenſtützpunkt,

Wege nach dort trennten ſie ſich; die Linienſchiffe „Heſſen

„Hannover“ Palma (auf der Jnſel Mallorca) an.
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und „Elſaß“ liefen Port Mahon (auf der Jnſel Me dort kamen, waren deutſcher Voden, ihre deutſche Heimat.
norca), die Linienſchiffe „Schleswig-Holſtein“ und Von der Deutſchen Kolonie wurden die Beſatzungen zu

einer Feier eingeladen, welche einen hervorragenden Verlauf
Majeſtätiſch, wie einſt unſere größten Schlachtſchiffe, nahm, und einen weiteren Schritt zur Hebung des Aus

glitten ſie mit wehender Flagge in die ſpaniſchen Häfen, Iandsdeutſchtums bedeutete. Während des
wo ſie von den Spaniern auf das Herzlichſte empfangen kamen Hunderte von Spaniern, beſonders aber ſpaniſches
wurden. Der Aufenthalt erſtreckte ſich auf mehrere Tage, Militär, an Bord, um die deutſchen Kriegsſchiffe zu be-

daß es z m V z ſeſe d genauernnen zu lernen. rſchiedene Bord feſte wurden veran modern smaſt, ſowie die artilleriſtiſchen Einrich-e zu welchen ſelbſt hohe ſpaniſche Perſönlichkeiten er d e n e
chienen, r in die benachbarten Gegenden un der deutſchen Technik. Mag die deutſche Flotte auch noch
ternommen. Die Beſatzungen der in Palma liegenden Schiffe ſo klein ſein und die Schiffe ſchon ein Alker von zwanzig
unternahmen eine Wanderung nach dem Hafenſtädtchen Jahren und mehr beſitzen, ſie iſt trotz alledem mo-

Aufenthaltes

ſichtigen. Mit Bewunderung betrachteten ſie den
tungen des Flaggſchifſes. Dies war wieder einmal das Werk

Soller, welches an der Nordweſtküſte der Jnſel Mallorcaſdernäiſiert. Dieſe Tatſache mußte auch der Spanier

Jnſeln.

liegt. Durch die von Palmen umſäumten Straßen zogen gnerkennen. Jm Hafen lagen ebenfalls zwei amerikaniſcheDeutſchlands „Blaue Jungens“ im ſtrammen Schritt dahin. r Obwohl auch Amerika während des
Manch Spanier war erſtaunt über das, vorzügliche Ver-
alten der deutſchen Matroſen, doch wer deutſches Militär Haltung der amerikaniſchen Matroſen gegenüber den Deut
annte, wußte, dies war deutſche militäriſche Diſziplin. ſchen eine freundliche. Die Freizeit wurde zu Wande

So vergingen die ſchönen Tage des Südens im Fluge, die rungen in die Umgebung benutzt; am häufigſten wurden
Kohlenübernahme war beendet, und der Tag des Ab aber die Stierkämpfe, der Nativnalſport der Spanier, be-
ſchieds rückte heran. Die Kleinen Kreuzer hatten nach den ſucht. So verfloß ein Tag nach dem anderen, und eh' man
Pfingſtfeiertagen Cadiz verlaſſen und ſich am 27. Mailſich recht verſah, war die ſchöne Zeit um. Nach neun-
auch wieder mit den Linienſchiffen vereinigt, ſo daß nun tägigem Aufenthalt in Barcelona traten die Linienſchiffe
das Geſchwader gemeinſam die weitere Reiſe fortſetzte. SchleswigHolſtein“ und „Elſaß“ die Heimreiſe an. Jm
Am 30. Mai gingen ſie in See und verließen die Balearen Hafen hatte ſich eine gewaltige Menſchenmenge

Weltkrieges zu den Feinden Deutſchlands gehörte, war die

angeſammelt, welche von den deutſchen Schiffen
Am nächſten Tage, dem 31. Mai, fand auf hoher See Abſchied nahm. Langſam ſetzten ſich die Eiſenkoloſſe

Skagerrak-Gedächtnisfeier ſtatt. Jn kurzen lin Bewegung, um ſich dann mit zunehmender Geſchwindig-
aber markigen Worten wies der Vizeadmiral Mommſen auf keit vom Hafen zu entfernen. Noch längere Zeit waren
die große Bedeutung dieſes Tages hin. Skagerrak, der die Schornſteine der Schiffe am Horizont zu ſehen, bis

Ruhmestag der deutſchen Flotte, der Erfolg a rgangen ſie ſich aber ſchließlich in der Ferne verloren. Jn Höchſt
nSchaffens und Strebens. Der 31. Mai wird e

e

deutſchen Flotte gelang, den Leu von Großbritannien, i
chen Marine bleiben, der Tag, an dem es der hinge

unbeſiegbare engliſche Flottenmacht, niederzuringen. 3

Anblick war es, als die alte

hinterlaſſen haben.

ſtationierte, herrſchte
eine Begeiſterung, wie ſie wohl ſelten der deutſche

Seemaunn erlebt hat.

über die Pityhyuſen nach den Balearen-Jnſeln. Auf dem

ewiger Gedenkſtein in der Geſchichte der deut-
n und Kleinen Kreuzern zuſammentrafen. Dann durchquerten
e

ſchwindigkeit fuhren ſie nach Süden, wo ſie wieder mitw. Cartagena und Malaga kommenden Linienſchiffen

ſie die Straße von Gibraltar, wo ihnen zwei franzöſiſche
Zu in den Weg liefen. Wieder einmal wurden die

Ehren der kaiſerlichen Marine wurde dann auf allen Schiffen
die ehemalige deutſche de gehißt. Welch erhebender Fahrten der „Göben“ Und „Breslau“, welche auch

r 9 r per dieſ.deutſcher Treue und deutſchen Heldentums am Maſte hoch n Gibraltar führte der Weg um das Cap Vinecenke,g. Mit dieſer Flagge zogen ſie vor zehn Jahren in die Porter ieſiſche faſt entlane, nach dem im Norden
emeinſchaft mit den anderen deutſchen Schlachtſchiffen, die ſche Vig o. Hier wurden zum letztenſchon längſt auf dem Meeresgrunde von Seapa Flow ruhen, ar Reg paniſchen Hafen PigorH

dem Feinde entgegen. Für ſie kämpften ihre Väter in treuer i je die Reede von Vigo und ſtießen in die Bucht vonPflichterfüllung bis zum Tode ihnen nachzueifern, dies Dort fand ereß Schießmanöver ſtatt,
iſt das Vermächtnis, welches die Helden vom Skagerrak nach deſſen Beendigung es dann mit Volldampf durch

edanken an vergangene Zeiten wach, an die ruhmvollen

e Straße paſfierten.

Kohlen übernommen. Nach dreitägigem Aufenthalt ver-

den Aermelkanal der Heimat entgegen ging. Jn der Nord
Das Geſchwader trennte ſich dann abermals die Linien e trennte ſich das Geſchwader; die Oſtſeeſtreitkräfte begabent i re ded Rord Oſtſee Kanal nach Kiel die RNordſee

t z i JJ n g.äfen, welche die deutſchen Schiffe anliefen, wurde ihnen rer Waren e ſchonen tunden, die ſie im fernen
ein begeiſterter Empfang bereitet. Jn Barcelona vor allen Süden verlebt hatten, doch mit einer Gewißheit kehrten
Dingen, wo das Flaggſchiff mit dem Vizeadmiral Mommſen ſie zurück: das Anſehen Deutſchlands war wieder um ein

flotte nach Wilhelmshafen. Am 18. Juni, 4 Uhr nach-

Bedeutendes geſtiegen. Möge unſere Marine deshalb weiterblühen und gedeihen zum Wohle unſeres Volkes und Vater
landes, dies ſei unſer Wunſch, der ſie fernerhin beoleiten

Beſonders von den deutſchen Landsleuten wurden ſie mit möge.
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Ete leben. Verwegene Diebe drangen W in
die Wohnungen der Gutsbeſitzer Schiele und u ch
mann in berrißdorf ein. Während ſie bei dem
erſteren nur etwa 15 Mark erbeuteten, fielen ihnen an der
zweiten Stelle etwa 160 Mark Bargeld in die Hände,
außerdem nahmen ſie von zwei Fenſtern ſogar die Gar-
dinen. Von der Landjägerei konnte feſtgeſtellt werden,
daß es ſich um Einbrecher handelt, die ſeit dem 20. Sep-
tember v. J. in regelrechten Zwiſchenräumen bei grö-
ßeren Landwirten verwegene Einbrüche vollführt haben.

Jkberſiedt. Aus Gram über ihren ungerate-
nen Sohn ging die Frau des Schloſſermeiſters Hanne
in den Tod, indem ſie ſich von einem Trieswagen der
Strecke Bernburg Güſten überfahren ließ. Jhr 18 jähriger
Sohn nahm ſich den Tod der Mutter ſo zu Herzen, daß er
an derſelben Stelle, wo ſeine Mutter eben geſtorben war,
einen Selbſtmordverſuch unternahm, der jedoch voch recht-
zeitig verhindert werden konnte.

Vad Sulza. Als ein diebiſcher Rabe entpupple
ſich ein junger Bäckergeſelle aus Rudersdorf, der bei einem
hieſigen Bäckermeiſter in Stellung war. Der Gefelle ent-
wendete ſeinem Meiſter ſeit dieſem Sommer nach und nach

aus dem Wandſchrank, zu dem er ſich einen Nachſchlüſſel
verſchaffte, etwa 1500 Mark, die er im Kreiſe luſtiger
Freunde und Freundtnnen verjubelte. Die Gendarmerie
erwiſchte den Dieb in ſeinem Heimatdorfe Rudersdorf.
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Nordhauſen. r Von drei munteren Junçen
wurde die Ehefrau Ziegler glücklich entbunden. Mutter
und Knaben befinden ſich wohl.

Sripzig. Unfall im Zirkus Krone. Während
einer Vorſtellung im Zirkus Krone wurde der, Tierbändiger
Mont Baron von dem rieſigen bengaliſchen Tiger
„Nero“ angefallen und durch einen Prankenhieb am
Oberarm erheblich verletzt. Nur dank kaltblütiger Ruhe
gelang e dem Tierbändiger, des wütenden Tieres Herr
zu werden.

Eifenberg. Rabiate Nachb arn. Es war ſchon wieder
holt zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen einem Gärt-
nereibeſitzer und einem Anwohner gekommen, weil die
Hühner des einen immer in den Garten des anderen lieſen.
Der letzte Zuſammenſtoß nahm eine recht gefährliche Form
an. Die beiden Eigentümer gingen mit Holzlatten auf
einander los, wobei der Zaun zum Unglück ein trennendes
Hindernis bildete. Trotzdem folgte einem Schlage von
hüben einer von drüben; ſchließlich mußte einer der Kämpen
vom Platze getragen werden.

Aus aller Welt
Großfeuer im Hafen von Bordeaur.

Paris, 12. Okt. Jm Hafen von Bordeaux hat ein Groß-
feuer in den Vorratsmagazinen beträcht lichen Scha-
den angerichtet. Es wurden u. a. dreitauſend Liter Oel
und zehntauſend Liter Benzin vernichtet. Der Schaden
wird auf fünf Millionen Frank geſchätzt.

Der Doppelgänger des Papftes.
Jn etnem kleinen franzöſiſchen Orte in dem Oiſe-Depar-

tement lebt ein Geiſtlicher Abbe Bernard, der in den letzten
Monaten ein vielgenannter Mann geworden iſt und ſogar
ein Rieſenangebot von einer amerikaniſchen Filmgefellſchaft
erhalten hat. Der Geiſtliche unternahm vor einigen Monaten
eine Reiſe nach Rom.

Als er durch das Muſeum des Vattkans ſchritt, präſen-
tierten die päpſtlichen Garden vor ihm ihre Hellebarden,.
Der Geiſtliche wußte ſich die Huldigungen nicht zu erklären,
bis ihm zum Bewußtſein kam, daß man ihn für den Papſt
hielt. Ein Vergleich mit dem Bildnis des Papſtes ergab
dann auch etne ſo überrraſchende Aehnlichkeit, daß ſogar die
höheren Würdenträger des Vattikans ſich täuſchen ließen.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich auch die Filminduſtrie
dieſes willkommenen Objektes bemächtigte. Der Dorfprieſter
hat ein Angebot vonn einer Millton Franken erhalten,
wenn er ſich bereit erklärt, ſich in der Rolle des Papſtes
filmen zu laſſen. Er hat das Angebot nicht ſofort angenom-
men, ſondern ſich zunächſt an ſeinen vorgeſetzten Biſchof
gewandt.

Die ſichtbare Viſitenkarte.
Eine neue Mode iſt vor kurzem in England aufge

kommen und beginnt ſich mehr und mehr durchzuſetzen. Man
hat lange an der Löſung des Problems gearbeitet, wie der
umſtändliche Akt der Vorſtellung im gefellſchaftlichen Leben
zeitgemäß verbeſſert werden könnte. Man kennt ja den
ärgerlichen Zuſtand, daß ſich zwei Menſchen gegenübertreten,
ſich verbeugen und einen Namen, beſſer geſagt, unverſtändi-
liche Laute, von ſich geben. Man iſt in England daher jetzt

dazu uvbergegangen, für beide Geſchlechter eine Plakette
ays Gold, Silber oder Platin einzuführen, die von den
Herren im Knopfloch, ron den Damen am Ende des Hals
ausſchnitts getragen wird, und auf der der Vor und Zu-
name des Jnhabers leſerlich eingraviert iſt.

Kopenhagen vor dem Unlergang. Jm Dezember 1924
hatte die bekannte „Hellſeherin“ Madame Oudot in Paris
zahlreiche ſchwere Naturkataſtrophen vorausgçgeſagt, und der
größte Teil ihrer Prophezeiungen iſt visher tatſächlich
eingetroffen. Nach dieſen prophetiſchen Unkenrufen ſoll die
Stadt Kopenhagen dem Untergange geweiht ſein; ſie ſoll
im Sande begraben werden. Die ſchwerſte Kataſtrophe ſoll
aber darin beſtehen, daß eine Feuerkugel mit dem Planet
Saturn zuſammenſtößt und ein Stück von dieſem losreißt,
das dann auf die Erde ſtürzen ſoll, und zwar ſoll der Ort
der Kataſtrophe das Meer in der Nähe von Rochefort
(Frankreich) ſein. Aber auch dieſes Ereignis ſoll nur erſt
e Vorbereitung ſchwererer Kataſtrophen ſein, die alles

Unnöttge und Schädliche von der Erde vernichten ſollen.
Chaplin als Seiltänzer. Jm kommenden Januar ge-

denkt Charlie Chaplin nach London zu ſommen, um dort
der Erſtaufführung ſeines neuen Films „Der Zirkus“ bei
zuwohnen, den er ſoeben fertiggeſtellt hat. Das Manufſkript
fordert von dem Helden, den Chaplin darſtellt, einen
akrobatiſch?ön Akt auf dem geſpannten Drahtſeil. Derartige
Akrobaten-Kunſtſtücke kamen im Film meiſt dadurch zu-
ſtande, daß ein berufsmäßiger Artiſt in der Maske des Dar
ſtellers das Kunſtſtück ausführte. Chaplin iſt aber ein zu
ewiſſenhafter Darſteller, als daß er ſich mit dieſer Täu

ſchung einverſtanden erklärt hätte. Er hat ſich deshalb wäh
rend eines halben Jahres als Seiltänzer geübt und hat
es in dieſer Kunſt auch ſo weit gebracht, daß er ohne Ba
lanzierſtange über das Seil zu gehen vermag.

aAlter und Fugend.
Von Generalmajor Graf v. d. Goltz.

viel Menſchen vorzeitig ſterben ließe.
Wenn die Menſchen länger leben, müſſen ſie auch ſuchen,

möglichſt lange etwas zu leiſten, ſonſt wäre die Langlebigkeit
kein Vorteil, ſondern eine Laſt für das Volk. Denn es müßte
langlebige, aber für die Allgemeinheit nicht mehr nützliche Men-
ſchen ernähren. Gewiß haben nicht mehr leiſtungsfähige Greiſe
ein Anrecht darauf, als Dank für ihre bisherige Arbeit bis zu
ihrem Tode geachtet, geliebt, gepflegt und ernährt zu werden.
Aber es wäre unwirtſchaftlich, auf die Tätigkeit noch tüchtiger
und erfahrener älterer Männer und Frauen vorzeitig zu ver-
zichten. Man braucht nicht bloß den Rat der Alten, ſondern
möglichſt lange auch ihre Arbeit. Daher iſt es Pflicht auch des
älteren Geſchlechts, ſich durch körperliche Stählung möglichſt
lange friſch, beweglich und entſchlußkräftig zu erhalten. Wenn
Witzblätter ihre Gloſſen über den Sport der Großeltern machen,
ſo iſt das töricht. Der Sport iſt nicht das Vorrecht der Jugend,
ſondern auch die Pflicht des beginnenden Alters, damit es nicht
vorzeitig als Drohne der Familie und dem Staat zur Laſt fällt.
Man mag bei vorgerückten Jahren weniger lange und ſchwer
arbeiten können, es mag ruhige geiſtige Arbeit in den Vorder-
grund treten, aber gearbeitet muß werden, ſo lange es geht, be-
ſonders aber von den Begabten und Entwicklungsfähigen, auf
die die Allgemeinheit möglichſt lange ein Anrecht hat. Lieber
in den Sielen plötzlich ſterben, als in langer Untätigkeit ein
unnützes Leben führen.

Jm ſchroffen Gegenſatz dazu glauben feurige Köpfe der
heutigen Jugend über das Alter zur Tagesordnung übergehen
zu können. Stand doch neulich allen Ernſtes der Ausſpruch eines
jüngeren Verbandsführers in der Zeitung, es ſei Gemeingut, daß
die Führung der heranwachſenden Jugend gebühre. Nicht etwa
der Jugend, die ſich im Kriege bewährt hat, ſondern „der her-
anwachſenden Jugend“! Man ſieht wirklich, welchen Schaden
die revolutionären Jdeen in unreifen Köpfen anrichten können.
Wir Aelteren wollen uns gern fügen, wenn ein junger Friedrich
oder Goethe plötzlich durch neue Taten oder Gedanken die Welt
in Erſtaunen ſetzt. Aber wo ſind dieſe Genies? Leider ſehe
ich keine. Die Heißſporne, die zuweilen von ſich reden machen,
ſind, ſoweit ich ſehe, leider ſich ſelbſt noch nicht klar. Gewiß
ſteckt in vielen Begabung, aber vorläufig müſſen ſie noch reifen.
Abgeſehen vom Genie iſt es ſogar ein Zeichen von Begabung,
ſich langſam zu entwickeln. Der gärende Moſt muß ſich erſt
ſetzen. Man vergleiche den 33jährigen Bismarck 1848 mit dem
47jährigen, als er die Regierung übernahm. Als er mit 75
Jahren zurücktreten mußte, ſah die Welt das als ein Unglück
für Deutſchland an. Hindenburg war bei Tonnenberg 67., Blü-

cher 73, Moltne 70 Jahre att, aus ſie weltgeſchichtliche Taten voll
brachten. Dabei will ich einſchränkend zugeben, daß das Aus
nahmen ſind. Jm allgemeinen kann der Mann in dieſem
Alter noch geiſtig friſch ſein, aber Tatkraft und Entſchlußfreudig-
keit nehmen ab. Auch ich möchte im allgemeinen Männern über
70 oder gar 75 keine große Verantwortung mehr zumuten. Sie
können durch Ausgleichen und Beiſpiel Gutes wirken, aber man
ſollte billigerweiſe nichts Neues mehr von ihnen verlangen.

Es iſt das Vorrecht der Jugend, die Welt mit anderen Augen
anzuſehen als das Geſchlecht vor ihr. Kein Geſchlecht, kein Zeit-
alter gleicht dem anderen. Beſonders gilt das von einer ſo
gärenden Zeit wie der unſeren. Wer im Kriege ohne Vater
aufwuchs und im eigenen Uebergangsalter den Zuſammenbruch
akles Beſtehenden erlebte, wird leicht dahin kommen, das altes
Reich trotz des langen goldenen Zeitalters zwiſchen den beiden
großen Kriegen als morſch anzuſehen und ſelbſt die Heldentaten
der Frontſoldaten nicht genügend zu würdigen. Die Front
ſoldaten aber, die jetzt mit Unrecht durch die Parteileute von
den Staatsgeſchäften ausgeſchaltet werden, haben oft kein Ver-
ſtändnis für die mittleren oder gar höheren militäriſchen Führer,
die nicht wie ſie dauernd im Feuer waren, dafür aber bei weite
rem Ueberblick eine viel größere Verantwortung zu iragen
hatten. Sie vergeſſen, daß ſelbſt die bewundernswerteſten Lei-
ſtungen als Frontſoldat und Kampagnieführer nicht ohne wei-
teres die Anwartſchaft zum höheren Führer geben. Jn jedem
Beruf haben mehrfach die tüchtigſten Leute in der höheren Stel
lung verſagt. Bethmann war ein vorzüglicher Oberpräſident
und ein völlig ungeeigneter Reichskanzler.

Daher muß die Jugend bei allen ihren Heldentaten im
Kriege, bei Gedankenreichtum und Jdealismus auch Selbſtkritik
üben und über die Erfahrung Aelterer nicht überlegen lächeln.
Wer im Leben ſich ſchon in ſelbſtändiger, ſchwieriger Stellung
bewährt hat, muß zuſammenarbeiten mit dem, der erſt im Klei
nen, dann im Größeren ſich weiter gebildet hat und auch mit der
Jugend, die bei hoher Begabung bisher noch keine Gelegenheit
hatte zu zeigen, was ſie praktiſch als Führer zu leiſten vermag.

Jugend und Alter müſſen ſich gegenſeitig verſtehen und auch
in dieſer Hinſicht die Einigkeit herſtellen, die wir ſo dringend
gebrauchen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein Evangelientert ans dem 6. Jahrhundert aufger

funden. Eine ſehr wichtige Entdeckung iſt in der Kathe-
drak-Bibliothekt des engliſchen Ortes Hereford gemacht
worden. Dieſe Bücherei enthält eine Menge alter Hand-
ſchriften. Der Rektor von Eton, Dr. M. R. James be-
ſchloß, einen Bücherkatalog anzulegen, und ſtieß dabei auf
ein bisher völlig unbegchtetes Manufkript, das ſeine Auf-
merkſamkeit erregte. Es war eine Darſtellung der Geburt
Chriſti, die in mittelalterlichem Latein im 16. Jahrhundert
niedergeſchrieben war. James konnte nachweiſen, daß hier
ein Stück des Evangeliums von St. Peter erhalten iſt,
das nach einer griechiſchen Handſchrift des 6. Jahrhunderts
ab geſchrieben wurde.

ch
Jntereſſante Keichsgerichtsentſcheidungen.

Straßenban und Haftpflicht.
Verantwortlichkeit für die allgemeine Aufſichtspflicht.

Nachdruck verboten.
Jn manchen Städten wird nach dem Prinzip „je länger

deſto lieber“ Straßenbau betrieben. Straßen werden auf
gehackt und (zum Terl) wieder zugeſchüttet, Straßenbahn-
ſchienen werden gelegt, Materialüberreſte bleiben liegen
zur geſunden Bewegung des Bürgers! Hier und dort ſtößt
er auf Sand- oder Steinhaufen, auf von Kindern ver-
ſchleppte Steine, oder er gerät in die Gefahr, in nicht
gehörig abgeſperrte Löcher und Fallgruben zu ſtürzen.
Jſt ein Unfall geſchehen, ſo beruft ſich die Stadtgemeinde,
die Straßenbahngeſellſchaft oder die ſonſt verantwortliche
Baufirma gewöhnlich darauf, daß ſie durch Paragraph
831 BGB. „entlaſtet“ ſei, weil fie einen „einwandfreien“
Bauleiter und „einwandfreie“ Arbeiter angeſtellt habe. Die
gegenwärtige Reichegerichtsentſcheidung kehrt aber, daß dieſe
Entſchuldigung nicht immer ſtihbaltig iſt. Vielmehr umfaßt
die Erfüllung der bei der Leitung der Arbeiten zu beobach-
tenden „im Verkehr erforderlichen Sorgfalt auch die Er-
füllung der dem verfaſſungsmäßigen Vertreter obliegen-
den allgemeinen Aufſichtspflicht.

Die verwitwete Frau Oberſtabsarzt D. in Görritz war am
28. September 1923 abends gegen 8,30 Uhr zu Schaden ge-
kommen, als ſie vom Bürgerſteig aus eine Straße über-
ſchreiten wollte. Sie ſtolperte beim Hinuntertreten auf den
Fahrdamm über eine unmittelbar längs des Bürgerſteigs
liegende Straßenbahnſchiene, die mehrere Zentimeter über
die Bordkante des Bürgerſteigs hinausragte. Die Frau hat
gegen die Allgemeine Lokalbahn- und Kraftwerke A.-G.
in Görlitz Klage auf Schadenserſatz erhoben. Landgericht
Görlitz und Oberlandesgericht Breslau haben den Klage-
anſpruch dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt und auch
feſtgeſtellt, daß die Beklagte zum Erſatz des weiterhin

Feng.
Von Dr. K. Pieper-Charlottenburg

Ueber die Urſachen der beiſpielloſen Kataſtrophe, welche das
preußiſche Heer am 14. Oktober 1806 bei Jena und Auerſtädt
traf und das Königreich vorübergehend auf das Niveau eines
kleinen Vaſallenſtaates herabdrückte, findet ſich unter den nach
gelaſſenen Schriften von Gentz' eine ebenſo meiſterhafte wie
wenig bekannte r Darſtellung. Dieſe Arbeit, diezweifellos zu den beſten politiſchen Schriften von Gentz' gehört,
iſt betitelt „Beitrag zur geheimen Geſchichte des Anfangs desKriegs von 1806“; ſie verdient heute wieder das allgemeine Jn-

tereſſe, da ſie mit vorbildlicher Klarheit den Unterſchied der da
maligen und der heutigen Demütigung Preußens bzw. Deutſch
lands erkennen läßt.

Friedrich von Gentz wurde von den Leitern des preußiſchen
Staates in das Hauptquartier berufen er kam dort am 3. Ok-
tober an um ein von dem Kabinettsſekretär Lombard ver-
faßtes Manifeſt zu revidieren und ins Deutſche zu übertragen,
ſowie um einen Artikel über das Verhältnis des ſächſiſchen und
heſſiſchen Hofes zu Preußen zu verſaſſen. Der Hauptzweck
e Berufung war jedoch e ihm das Verhalten Preu-zens gegen Napoleon klar zu legen, ihn und ſeine Feder für die
preußiſche Sache zu gewinnen und damit in einem für Preußen
günſtigen Sinne auf die hinter Gentz ſtehenden Kreiſe Oeſter-
reichs und Englands einzuwirken. Gentz ſelbſt faßte ſeine
Miſſion ſo auf, daß er möglichſt viele authentiſche Nachrichten
über die Wandlungen in den politiſchen Anſichten der preußi-
ſchen Staatsleitung zu ſammeln ſuchte.

Jn eingehenden Geſprächen mit dem e Miniſter
des Auswärtigen, dem berüchtigten Grafen Haugwitz, legte Gentz
ſeine Anſichten über die Mängel der Stellung Preußens 1806
ar. Als weſentlichſten Fehler in der Vorbereitung des Krieges

net er es, daß Preußen ohne Bundesgenoſſen in den
Krieg geht und hier zeigt ſich allerdings eine, wenn auch
nicht vollſtändige, ſo doch weitgehende fatale Aehnlichkeit mit
der Lage Deutſchlands 1914. Preußen war bereits im Kriege
mit England und Schweden und konnte weder auf die Unter

Rußlands noch Oeſterreichs rechnen. Der Friede vonützunbier er Allianzvertrag Preußens mit Napoleon in Paris, die

Annahme Hannovers aus Napoleons Hand waren Grundfehler
der auswärtigen Politik Preußens geweſen, durch die es ſich
auf das ſchwerſte mit England und Oeſterreich veruneinigt

hatte. Und die Verſuche, im Sommer und Herbſt 1806 das Ein
verſtändnis mit Oeſterreich wenigſtens wiederherzuſtellen, waren
zu ſpät unternommen worden, um den diplomatiſchen Unterbau
des Krieges zu verbeſſern.

Eine weſentliche Rolle ſpielt in Gentz' Ausführungen ferner
die Hritik der führenden Perſönlichkeiten Preußens, beſonders
der Diplomaten. Gentz kommt hier zu vernichtenden Reſultaten

und auch hier laſſen ſich die verhängnisvollſten Aehnlichkeiten
zu der höchſt unzulänglichen deutſchen Vorkriegsdiplomatie
ahnen. Es waren hauptſächlich drei Perſonen, welche in der
preußiſchen Diplomatie jener Zeit eine ebenſo einflußreiche als
verhängnisvolle Rolle ſpielten: Graf Haugwitz, der Miniſter des
Auswärtigen, Marcheſe Luccheſini, preußiſcher Botſchafter in
Paris ſeit 1802, und der Kabinettsrat Lombard. Alle hatten die
unheilvolle Politik immerwährenden Nachgebens und wohlwol-
lender Neutralität gegenüber Frankreich vertreten. Mit unge-
wöhnlicher pſychologiſcher Meiſterſchaft werden dieſe drei Haupt
geſtalten umriſſen: am ungünſtigſten kommt Haugwitz weg,
deſſen beiſpielloſe Unfähigkeit Gentz einmal zu der biſſigen Be
merkung veranlaßt, der Graf wiſſe kaum, wo er den Oſten auf
einer Landkarte zu ſuchen habe. Jm ganzen wird Haugwitz
als ein Mann geſchildert „mit höchſt beſchränkten Geiſteskräften

deſſen zahlloſe beklagenswerte Fehler weniger ihren Ur-
prung in böſem Willen, als vielmehr in dem Umſtande fanden,
aß er fortwährend unfähig war, etwas Beſſeres zu tun.“

Luccheſinis Hauptſchuld beſtand nach Gentz nicht in mangel-
haften Anlagen, ſondern in ſeiner ſklaviſchen Abhängigkeit von
ſeiner Frau, welche um alles in der Welt Paris nicht verlaſſen
mochte und ihren Mann zwang, ſeine Botſchafterberichte wieder
beſſeres Wiſſen ſo abzufaſſen, daß ein Bruch Preußens mit
Frankreich immer wieder hintangehalten wurde. Lombard
endlich, ein ſchwerkranker Mann, erſcheint Haugwitz
immerhin als eine weitblichende Perſönlichkeit, die das kom-
mende Unheil vorausſieht.
Auch die it en rer Preußens erſcheinen in einem
wenig günſtigen Licht. irkliche militäriſche Einſicht findet
Gentz nur bei den jüngeren e und bei einigen einfluß-
loſen Mitgliedern der Generalität, z. B. bei dem General
ſpäter Feldmarſchall Graf Kalckreuth. Als Hauptfehler be
zeichnete es Gentz, daß Graf Haugwitz und der Höchſtkomman-
dierende, Herzog Karl von Braunſchweig, von der Notwendig-
keit der Offenſive waren, während der gegebene
Augenblich für eine ſo aſt voröher war. Auch rügte

Kalckrkeuth insbeſondere, daß ſich tm Heere ein geyermer Verſart
der Diſziplin ausgebreitet habe. Dem ungünſtigen Urteil,
welches Kalckreuth über den Herzog von Braunſchweig fällte
(„mittelmäßig, unentſchloſſen, treulos, ſcheinheilig, eitel, eifer-
ſüchtig“) ſchließt ſich Gentz, dem der Herzog eine längere Audienz
gewährte, vollkommen an: „Jn ſeiner Haltung, ſeinen Blicken,
Bewegungen und Sprache lag etwas durchaus Unbefriedigendes,
Machtloſes, Unheilverkündendes Als die Rede auf eigent-
liche Kriegsgegenſtände kam, ſprach er hierüber wie ein Mann,
der keine genaue Kenntnis von der Sache beſitzt und der nur
nach dem Privilegium ſtrebt, ſeine Anſicht über das Benehmen
anderer kund zu tun.“

Ganz zurück tritt in Gentz' Darſtellung der König, während
helles Licht auf die Königin Luiſe fällt, deren Klugheit und
Feingefühl in gleicher Weiſe gelobt werden. Gentz bewunderte
ebenſo die Genauigkeit ihrer Kenntniſſe aller politiſchen Vor-
gänge wie er ſich durch ihr Mitgefühl für das Schickſal des
Hauſes Habsburg wohltuend berührt fühlte: „Würde, Beſchei-
denheit und Klugheit ſind die Worte, in denen er ſein Urteil
über die Königin zuſammenfaßt.

Mit der Unzulänglichkeit der militäriſchen Führung die
mit der militäriſchen Führung des Weltkrieges auf deutſcher
Seite keinesfalls verglichen werden kann hing es wohl zu
ſammen, daß man im preußiſchen Hauptquartier erſtens keinen
klaren Plan hatte, ſondern zwiſchen Offenſiv und Defenſiv-
abſichten ſchwächlich hin und her ſchwankte, und daß man ſich
zweitens über die Vormarſchabſichten der Franzoſen falſchen
Annahmen hingab. Man nahm allgemein an, daß ſie über
Plauen und Zwickau nach Dresden vorrücken wollten, und nie-
mand hielt es für wahrſcheinlich, daß ſie zwiſchen Saale und
Elfter hindurch nach Raumburg ziehen und ſo den linken Flügel
Tee iſgen Heeres umgehen würden, wie es tatſächlich
geſchah.

Aus ſolchen Unzulänglichkeiten in der diplomatiſchen Vor
bereitung und militäriſchen Führung des Krieges entwickelte
ich dann das furchtbare Unheil, das Preußen niederwarf und
as Gentz in Dresden, wohin er ſich vom Hauptquartier unmit-

telbar vor der Schlacht begeben hatte, erfuhr. Er ſchließt
ervorragende Darſtellung dieſes für Preußen ſo unvergleich-
ichen Geſchichtsabſchnittes mit dem Bemerken, daß ihm die

Tore der Hoffnung für Preußen und Europa damit für ewig
zugeſchragen ſchienen,

e



entſtehenden Schadens verpflichtet iſt. Vor dem Reichs
ericht hat die Beklagte geltend gemacht, daß ihr mit der
zeguffichtigung des Betriebes betrauter Betriebsdirektor ein

Hochbauer ſei und ſeit 36 Jahren alleiniger Betriebsleiter
der Görlitzer Straßenbahn ſei, der bereits 25 Jahre lang
Gleiesbauarbeiten und Erweiterungsbauten ohne Unfäle
durchgeführt habe.

Das Reichsgericht hat dennoch die Reviſion der Beklagten
zurückgewieſen. Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungs-
gründen wird unter anderem ausgeführt: Urſächlich für
den Unfall war die ungenügende Beleuchtung der Arbeits
ſtelle und die tagelange verkehrswidrige Lagerung der
Schiene. Der nach Paragraph 831 Satz 2 BGB. ange-
tretene Entlaſtungsbeweis reicht nicht aus. Der für die ſorg-
fältige Auswahl des Betriebsleiters erforderliche Beweis
umfaßt vielmehr auch die Erfüllung der dem verfaſſungs-
mäßigen Vertreter obliegenden allgeme?nen Aufſichtspflicht.
Jn Bezug auf die Erfüllung dieſer Kontrollpfli t hat die
Beklagte aber keine Behauptungen aufgeſtellt. Nach ihren
Ausführungen muß vielmehr angenommen werden, daß ſie
dem Betriebsdirektor die Erledigung ſeines Geſchäftskreiſes
ohne jede Kontrolle überlaſſen hat. Die ſorgfältige Aus-
wahl des Betriebsleiters allein kann nicht genügen, um
die Beklagte von der geſetzlich begründeten Schadenser-
atzpflicht zu befreien. Sache der Beklagten wäre es geweſen,

durch geeignete Kontrollmaßnahmen darauf zu halten, daß
bei Ausführung der hier in Betracht kommenden Arbeiten
der Schutz des Publikums nicht außer Acht gelaſſen werde.
Auf dieſe Weiſe wäre verhütet worden, daß eine gewiſſe
Gleichgültigkeit im Liegenlaſſen des Baumaterials einriß.

m c nene

Der Stand der Hackfrüchte.
Die vorwiegend trockene und warme Witterung im Sep-
tember ermöglichte das gute Einbringen der letzten
Getreidereſte. Wie vielfach berichtet wird, bleiben die
Erträge jedoch nach den Dreſchergebniſſen hinter der Vor-
ſchätzung mehr oder weniger zurück. Jnsbeſondere iſt dies
bei dem Wintergetreide der Fall. Die im Gange befindliche
Kartoffelernte iſt durch Trockenheit und Bodenver-
kruſtung ziemlich erſchwert.

Die Kartoffelerträge fallen
entſprechen nicht überall den Erwartungen.
und Runkelrüben lautet die Beurteilung beſſer.

Jn verſchiedenen Gegenden ſind die Hackfruchtſelder ſtark
verunkrautet. Von der Grummeternte ſind nur intiefer gelegenen und naſſen Gegenden geringe Reſte noch
nicht geborgen. Der zweite Schnitt iſt bei Klee und
Wieſen zumeiſt in reichlicher Menge und guter VBe-
ſchaffenheit ausgefallen. Stoppelklee und Herbſtweide ſtehen
faſt duchrweg befriedigend. Die Ausſaat des Wintecr-
getreides iſt vielfach noch ſtark im Rückſtande. UnterJagrundelegung der Begutachtungsnoten 2 gleich
ut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering, ergibt fich im Reichs
urchſchnitt für Kartoffeln 3,4 (im Vormonat 3,3), Zucker

rüben 3,0 (2,8), Runkelrüben 3,0 (2,8), Klee 2,6 (2,7),
Luzerne 2,6 (2,5), Bewäſſerungswieſen 2,4 (2,4), andere
Wieſen 2,7 (2,6).

Reichsbankausweis.
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. Oktober zeigt gegen

Kber dem Ultimo September einen Rückgang der geſamten
Kapitalanlage in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Effekten um 136,7 Mill. auf 1480,3 Mill. RM
Der Rückgang entfällt in der Hauptſache auf die Lombard-
beſtände, die, wie nach dem Ultimo üblcrch, zur
ſchrumpft ſind, diesmal von 142,1 Mill. auf 11,1 Mill.
R. M. Die Beſtände an Wechſeln und Schecks haben um
5,7 Mill. auf 1377,8 Mill. R.-M. abgenommen, die An-
lage an Effekten um 40 000 R.-M. auf 91,3 Mill. R.M.
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen ſind 166,4 Mill. R.-M. in die Kaſſen der Bank
zurückgefloſſen, und zwar nahm der Umlauf an Reichs-
banknoten um 111,7 Mill. auf 3139,3 Mill. R.-M. ab
und der an Rentenbankſcheinen unter Berückſichtigung
von 15 Millionen, die gemäß 8 7 des Geſetzes über die
Liquidierung des Umlaufs an Rentenbankſcheinen zur Ver
nichtung gelangten um 69,7 Mill. auf 1299,5 Mill.
R.M. Die Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen
erhöhten ſich dementſprechend um 54,7 Mill. auf 182,3 Mill.
R.-M. Die fremden Gelder zeigen eine Zunahme um 41,1
Mill. auf 635,7 Mill. Reichsmark.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen ſind mit 2127,3 Mill. RM. ausgewieſen,
d. h. mit einer Vermehrung um 7,3 Mill. im einzelnen
wuchſen die Beſtönde an Gold um 18,2 Mill. auf 1616,3
Mill. R.-M. an, während die Beſtände an deckungsfähigen
Deviſen eine Verringerung um 10,9 Mall. auf 511 Mill.
R.-M. zeigen.

Die Deckung der Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 49,2 Proz. in der Vorwoche auf
51,5 Proz., die durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
65,2 Proz. auf 67,8 Prozent.

Commerz und Privatbank, A.G.
Vorausſichtlich höhere Dividendenaunsſchüttung.

Jn der Aufſtchtsratsſitzung wurde berichtet, daß der Ge-
ſchäftsgang in allen Teilen einen erfreulichen Fortſchritt auf-
weiſt, ſo daß vorausſichtlich für das laufende Ge
ſchäftsjahr auf ein erhöhtes Erträgnis für die
Aktionäre gerechnet werden kann (i. V. 890). Ferner wurde
mitgeteilt, daß Dir. Prlſter auf ſeinen Wunſch nach
28 jähriger Tätigkeit als Vorſtandsmitglied am 31. De-
zember aus dem Vorſtand ausſcheidet. Sein Rat und
ſeine Erfahrungen werden der Commerz- K Privatbanb
durch ſeinen Eintritt in den Aufſichtsrat erhalten bleiben.

Die Anſprüche aus Altbeſitz der Länder und Kommunal
anleihen ſind ſchleunigſt anzumelden,

Die Friſt für die Anmeldung des Anſpruchs auf An
erkennung des Altbeſttzes bei Anleihen der Länder, Gey
meinden und Gemeindeverbände läuft Ende Oktober
d. J. ab. Die Friſt iſt eine Ausſchlußfriſt; wird die Am
meldung nicht in der vorgeſchriebenen Form bis Ende
Oktober vorgenommen, ſo verliert der Gläubiger ſeine An-
ſprüche aus dem Altbeſitz. Nach den bisherigen Feſtſtel
lungen hat nur ein Bruchteil der Altbeſitzer
ſeine Rechte angemeldet. Mit einer Verlängerung der
Ausſchlußfriſt iſt aber nach den Erfahrungen bei der Reichs
anleihe kaum zu rechnen. Es kann deshalb den Alt
beſitzern nur auf das dringendſte empfohlen werden, die
Anmeldung, ſo weit ſie noch damit tm Rückſtand ſind,

recht verſchieden aus und
Für Zucker-

ruhig 180 195;

500--560. Die Preiſe verſte

Pacht in Weizenwert und Mindeſtpacht
in Mark.

Nachdruck verboten.
Die Parteien ſtreiten darüber, ob unter Mindeſtpacht in

Mark „Goldmark“ oder „Reichsmark“ gemeint ſei, wenn
der Pachtzins der Wertbeſtändigkeit wegen in Wetizen-
werten erfolgen ſollte. Das Reichsgericht hat den Stand-
punkt des Klägers, daß unter dieſen Verhältniſſen die
Mark der Reichsmark gleichgeſtellt ſei, nicht gebilligt. Der
Vertrag wurde im November 1922 geſchloſſen. 73 Morgen
Land ſind auf 12 Jahre für den Geldwert von 166Zentnern Weizen jährlich verpachtet worden. Als Mindeſt-
pacht wurden 40 Mark für je 25 Ar vereinbart. Nach der
Stabiliſierung der Mark fordert Kläger als Mindeſtpacht
40 Reichsmark für den Morgen. Er iſt mit dieſer Forderung
in allen Jnſtanzen Landgericht Erfurt, Oberlandes-
gericht Naumburg und Reichsgericht abgewieſen worden.

Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen wird
unter anderem ausgeführt: Das Oberlandesgericht nimmt
ohne Rechtsirrtum an, daß die vom Kläger behauptete
Grundlage, daß unter „Mark“ „Goldmark“ zu verſtehen ſei,
nicht dargetan iſt. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Wetzen
pacht eingehend erörtert worden, daß aber über die Mindeſt-
pacht nicht geſprochen worden iſt. Ohne Rechtsirrtum hat
das Oberlandesgericht es abgelehnt, im Sinne des Klägers
einen Schluß für eine zur Zeit des Vertragsſchluſſes geltende
Verkehrsauffaſſung daraus zu ziehen, daß eine große Zahl
von Pächtern, die ähnliche Verträge geſchloſſen haben, et
den Mindeſtpachtzins freiwillig in Reichsmark zahlen.
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Rückgang der Erwerbsloſigkeit.
Verlin, 13. Oktober. „Der Rückgang in der Zahl der

Hauptunterſtützunggempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge
hat ſich auch in der zweiten Septemberhälfte praktuſch
fortgeſetzt. Jn der Zeit vom 15. September bis 1. Oktober
iſt die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger von 1 483000
auf 1 395 000, alſo um 88060 gleich 5,9 Prozent zurück-
egangen. Die Zahl der Zuſchlagsempfängee unterſtützten

Familienangehörigen Vollerwerbsloſer) hat ſich im gleichen
Zeitraum von 1 481 000 auf 1 410 000 vermindert. Während
des ganzen Monats September iſt die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger um 153000, d. h. um 9,8 Prozent
zurückgegangen. Gegenüber dem Höchſtſtand der Erwerbs-
loſenzahl im Februar die 2058000 betragen hatte, er-
gibt ſich ein Rückgang um 663000 oder 32,2 Prozent.

Die Rolle des Goldes in Güdafrikas Volkswirtſchaft.
Welche überragende Bedeutung die Goldgewinnung für Süd-

J afrika beſitzt, zeigen folgende Zahlen. Der Wert der geſamten
Ausfuhr belief ſich im Jahre 1924 auf 78 Millionen engl. Pfund,
davon 40 Millionen Gold. Dann folgte die Ausfuhr von Wolle
im Werte von 15 Millionen und Diamanten für 7 Millionen
Pfund Sterling. An Dividenden auf Goldminenanteile wurden
im gleichen Jahre etwa 10 Millionen Pfund ausgezahlt, von
welchem Betrage 135 Millionen in die Regierungskaſſe floſſen.
Die Goldgewinnung iſt die Grundlage der ſüdafrikaniſchen Wirt
ſchaft. h iſt die Tatſache, daß die geſamte, ſeit 1886
aus den ſüd afrikaniſchen Minen gewonnene Goldmenge, zu einem
einzigen Barren zuſammengeſchmolzen, nur etwa den Umfang
eines Straßenbahnwagens aufweiſen würde!

Erwerbsgeſellſchaften.
Eilenburger Kattunmannfaktur A.-G., Enenburg.

Jm Geſchäftsbericht 192526 die Geſellſchaft bleibt
wie gemeldet, dividendenlos gegen i. V. 8 Prozent

wird u. a. ausgeführt:
Bereits im Dezember 1925 machte ſich die allgemeine

Wirtſchaftskriſe bemerkbar, als der Auftragseingang ſtark
zurückging und ſchließlich ganz ins Stocken kam. Eine
weſentliche Verſchärfung der Lage trat noch ein, als in-
folge der unerwartet großen Baumwollernte
ein heftiger Preisſturz auf dem Baumwolkllmarkte ein-
ſetzte. Das Ergebnis hätte trotzdem noch die Ausſchüttungen
einer beſcheidenen Dividende zugelaſſen, wenn nicht eine
Anzahl zum Teil bedeutender Abnehmer in Zah-
lungsſchwierigkeiten geraten wäre. Es ſind dadurch

politik der Banken die Kuliſſe mit. Wenn es im Verlaufe
auf verſchiedenen Gebieten zu einer ausgeſprochenen Hauſſe
kam, ſo war das hauptſächlich eine Auswirkung der wenigen

Bei lebhaften Umſätzen verkehrte die Börſe in feſter
Haltung. Bevorzugt waren wieder Schubert Salzer,
Chromo Najork, Thür. Gas und einige Nebenwerte, wie
Frisſwe Faradit und Lindner. Kriegsanleihe ſehr feſt.
ca.

Leipziger Produktenpreiſe vom 12. Oktober.

Weizen, inl., puhig, 73 kg beſchäd. u. N. 261--267, 68
kg beſchäd. u. N. 245--251; a inländ., beh., 70
kg beſchäd. u. N. 229--232, 66 kg beſchäd. u. N. 217223;
Sommergerſte, inl., ruhig, neue 200--255; Wintergerſte,

r, inländ. behpt. 165--192; ais,
amerik., beh. 194—-200, do. einquantin. beh. 205--215; Raps,
ſtill 290-310; Erbſen (inl. Vikt.) ſtifl, beſchäd. u. N.

n ſich für 1000 kg netto
für Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmark

Die amtlichen Deviſen.

Disk. Com. Ant. (40)

Dresdner Bank
Halle Vankverein
LeipzigerCred. Anſt. 136,50 Koehlmann Stärke 110,00 Wolf Maſch. Buck.
Reichsbank Anteile
Sächſiche Bank

HartmannsS. Maſch.

Italien (100 Lire) 17.055 17.095.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.48. 111.
Liſſabon (100 Eseu.) 21.475--21. 525
Paris (100 Frank) 12.04-12.08.
Prag (100 Kronen) 12.42-12.46.
Schweiz (100 reren 81.045--81. 245.

wen26.

Spanien (100 Peſeten) 62. 45--62. 61.
Stockholm (100 Kronen) 112. 14-112.42
Wien (100 Schilling) 59. 18--59. 32.

Berliner Metallprveiſe
Elektrolytkupfer 133,00, Rohzink 69,0069,50, Platten-

zink 60,00--60,50, Aluminium 210. Reinnichel 340--350,
Silber (ea. 900 f.) 77--78.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 13. Oktober. Jnlandsweizen iſt in guten Quali

täten, knapp, in mittleren dagegen etwas reichlicher. Die
Preiſe waren um 1 Mark befeſtigt. Roggen in in effektiver
Ware ſpärlich angeboten, aber auch wenig begehrt, doch
ebenfalls um 1 Mark befeſtigt. Das Weizenmehlgeſchäft
bleibt wer für Roggenmehl beſteht etwas mehr Nach
frage, kann aber ebenfalls keinen höheren Preis erzielen,
Das Hafergeſchäft geſtaltet ſich etwas ſchwieriger. Gerſte tſt
in guten Qualitäten nur wenig offeriert und gut gefragt.

Rauhfutternotterungen.
Roggenſtroh, drahtgepreßt 1,05--1, 35; Haferſtroh, draht-

gepreßt, 0,80--2,10; Gerſtenſtroh 0,75--1,10; Wetzenſtroh
drahtgepreßt 0,95--1,25; Roggenlangſtroh 1,65--1,95;
Roggen- und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 1,10--1,401
Häckſel 2,10--2,35; Heu, handelsüblich neu 1,80--2,20;
Heu, gutes neu 3--3,50; Kleeheu, neu 3,50--4,00; Die
Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Sta-
tionen, frei Waggon, für den Berliner Markt für 50 Ka in
Goldmark.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 23. Oktober. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg

ſonſt per 100 Kg in Reichsmark.
Weizen märk. 257—-260, Oktober 278--278,50, Dezember

282,50--282, März 285, 50--286, Mai 287--287,50;
Roggen märk., alt 215--220, Oktober 231, Dezember
233,50--233, März 240,50--240, Mat 245,5--244, 5
Sommergerſte 219--255, Winter- und Futtergerſte 180
bis 186; Haſer märk., alt 175--191; Mais 191-194;
Weizenmehl 35,25--37,75; Roggenmehl 30,75--32, 25
Wetzenkleie 10--10,25; Roggenkleie 10,50; Viktorigerbfen
46--55, Kl. Speiſeerbſen 33—-36, Futtererbſen 2126
Peluſchken 20--21,50, Ackerbohnen 20--22, Rapskuchen
14,20--14,40, Leinkuchen 18,90——19,30, Trockenſchnitzel 8,80
bis 9, Sojaſchrot 18,80--19, Kartoffelflocken 21-22

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 12. Oktober 1926.*)
Anleihen Lahmeyer Co. 145,0077 Leopold grube (140) 113,00

Dollar Schätze 168,0 Linde Eismaſch. 162,00
r VoWwanteihe 282,50 Lüreb. Wachs. (100) 738,90

Brauereien

Faog Engelhardt Brauer.
197 Schuith. Patenhof.

gr. 9 122,00 Magdeburger Gas 74,99hen Di, Keichsanl. H67 Leipzig Riebeck 02Sergw.„Geſ. 140

dto. 837 Tee Bergw. 134,253 dto. g Maritenh. n 63,00die. Jnduſtrie Aktien Maſch San 8300
3 Preuß. Confols 0,6 Buckan 140,00dto. 0,65 Aachener Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 129,00

0,75 Accumulatoren 150,00 Neckarſ. Fahrzeug 116,00
Allg. Berl. Omnibs 132,00 Niederſchl. Elektriz.

11,70 A. E. G. 164,60 Oberſchl. Eiſen. Bed. 73,00
Pr. Bodkrd. 3/29 10,60 Ammendorf Papier 200,00 Drenſtein Koppel 125,50
Oeſtr. Gold 10/19 24,25 Anhalter Kohlen 105,25 Oftwerke 247,90
Ungar. Gold 7/19 23,70 Aſchaffenburg. Pap. 150.50 Panzer 98 55
Ungar. Kr. R. 6/19 4,90 Baroper Walzwerke 103,00 Phönix Bergbau 119.12
5 Neckar A. G. 21 78,25 Bedburger Wolle u Braunkohle 92,2
Rhein Main Donau 78,0 Bochum Gußß 162,25 Neichelt Metall 92,00
Schl. Holſt. El. v. 21 75 Buſch opt. Jnduſtr. 55,75 Rhein. Weſtf. El. W. 174,

8 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 1/17

4i A. E. G. 9 70,00 Chariottenb. Waſſer 115,00 Gebr. Ritter 100,
Bad. Anilin v. 19 (Chem. Heyden 120,600 Rombach Hütte 14,06Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 101,00 Roſitzer Zucker 86,85

Deſſauer Gas 149,50 Rütgerswerke 130,00Aktien Diſch. Erdöl 183,00 Sächſ. Webſtühle 129,00
9 7 6., 51Schiffahrts Aktien Dynamit Robel 149,00 Sarrotti Chok. (20) 126,5.

e Cattur F. S r 14250Hamburg Amerika 171,50 weiler Bergw. 162,25 Schuckert Co. 2,90Zanſa vampt 23100 Fahlberg Liſt 116,00 Schulz jun- (200) 1183,
Rordd. Lloyd Akt. 168.75 J G. Farbeninduſtr. 314,60 SiegenSolinger 62,00
Verein. Elbeſchiff. 75,00 Frauſtädter Zucker 128,00 Simovius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 169,50 Steingut Colditz 116 00
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,55 Stinnes Riebeck 162,55Geſ. f. el. Unter.(100) 183,85 [Tecklbg. Schiff 15,00

Bank eleker. Werte 1 6,00 Glanziger Zucker 102,00 Tempelhoferfeld 50,00
Bank für Branind. 166,59 Görlitzer Waggon 19,75 Thüringer Zucker 19,75
Berl. Hand. G. (100) 231,50 Hamb. El. W. (100) 139,25 Union chem. Prod. 80,50
Com. u. Priv. Bank 153,50 Ha pener Bergwerk 147,00 Varziner Papier (80) 108,25
Darmſt. u. Nat. Bank 237,00 Hirſch Kupfer (150)
Deutſche Bank (60) 185,25 z Bergbau

80,00
163,00 Wandererwerke 197.,(0
127,00 Wegel. Hüb. (100) 129,60
100,00 Werſch. Weiß. Brk. 180,00

117,00 Weſterregel: Alkali 155 „06
55“ 0

157,50 Wotanwerke 50*70
Zeitz. Maſch. A. (100) 14600

127,00 Ver. Kohle Borna

171,75 JJüdel Co.
156,75 Kahla Porzellan
135,00 Kirchner 8 Co.

164,75 Köln Rottweil
147,90 Körbisdorf. Zuckergrößere Verluſte entſtanden, die über Warenkonto abgebucht Wien B. (a. p. Sty 890 Kraftwert Thüring. 115,00 Zwickau Maſch. (20) 5b,25

wurden. Beſonders wird n darauf hingewieſen, daß Berliauch ein erheblicher Verluſt, der die Geſellſchaft zu Be erliner Freiverkehr vom 12. Oktober 1926.ginn des n Geſchäftsjahres (wohl Sahinneeeinſellung 11339 w 131,00 ſVuß E. G. e
der Firma Carl Auguſt Becker Leipzig) betroffen hat, an em. Zeit S cwebera hs m Dtſch. Petrol. 112,00 Gummi Elb 47,00 Jul. Sichel 3.25bereits voll berückſichtigt iſt. Diam. Shares. 25,25 Hage Rötteln See in 3

a Jigg 539 S akr anenz n Glas 130,aFilm 7 „00 Cogr. 52,0Verliner Vörſe vom 12. Oktober. Leipziger Börſ 12 Okt be 925
Die Börſe war zunächſt nicht einheitlich, aber doch über Altenburg d e Wage S e Hragere 141, 0

wiegend feſt, nachdem die Platzſpekulation mit Rückſicht Buſch Waggon Big. d1.00 Je Ludw. 27,62 Paradiesb. Steiner 152.00
auf die ſtark anwachſenden Engagements vorbörslich eher r 385 wen Karl ttrier Wertzeug
zu Abgaben geneigt hat. Nach den erſten Kurſen äußerte ſich Cröllwitzer Papier 12000 Firchner 114440 iquet Co sdas Realiſationsbedürfnis nochmals und zwar vereinzelt See e Tiegüng 3 Zeug Aſien r r t
p ſtark, aber Wer e riſſen die Auslandskäufe c v 99,00 Thlr W algin 15400
und Provinzkäufe in den Spezialpapieren, der leichte Geld GHnüchtel. S. Email. 67.09 Leipzig Riebeck V. 120,00 Tränk &Würt. (000 Zu
ſtand und Hoffnungen auf, eine entgegenkommende Medio Sagen 200 e St dte ſener a3

37,00 LirdnerGottfr. (200) 60,00 [Zittan Mech. Wed. 88,0

Leipziger Freiverkehr vom 12. Oktober 1926.
roßen Spezialbewegungen, namentli Jſag arb a t i 2 n r namnre tlich des lebhaften Ge Altenburg Glash. 51,75 Ley, Arnſtadt Seidel K e iaumann 71,0

ftes Vuſw Wagg.(p. St.) 6,50 5 e Thür. Zuck. Walſch. 17,25Dähne Max ſNRorndd. Gem. 10 291,90 Weidaer Jutte 110,90Leipziger Börfe vom 12. Oktober. Eſcher Be.nh. 40,00 Parkthzotel Leipzig 118,50 Wollhaar Hainicher 0,70
Heine Co. 72,70 Reform Motoren 3,050

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
GSGGGHwHGEHÄWUUGWKIOIG.GwÜÄuÜÄÜ e en nn e

Rundfunkprogramm.

Sonnabend, w. Dr. 9.30: Konzert. Vir.: Hilmar Weber.
9 6.15: Funkbaſtelſtunde. O 6.30: Wie bleiben wir geſund? O 7.15:

r. Günther: „Die Entwicklung der Deutſchen optiſchen Jnduſtrie.“
O 7.45: Oberregierungsrat Heiland: „Das Wahrſagen im Spiegel
der Polizei.“ O 8.30: Elſe Heims (Rezit.). O 10.15: Die Giuſto
JazzSinfoniker. „Alte Wiener Weiſen und moderne Tänze

a Sonnabend, 16. Okt. 3: Prof. Dr. Amſel,Oberl. Weſtermann: Einheitskurzſchrift. O 3.30: Hedwig Stieve:
Veue Arbeitsgebiete für die Wohlfahrtspflegerin. O 4: Prof. Dr.
Jng. Touſſaint: Facharbeiter in der Metallinduſtrie. O 4.30: Das
Neueſte aus der pädagogiſchen Zeitſchriftenliteratur. O 5.30: Prof,
Dr. Madowsky: Berlin und Potsdam unter Friedrich dem Großen,London (1 Pfund Sterling) 20.357——20. 407

Newyork (1 Dollar) 4.195 4. 205
ſofort zu bvewerkſtelligen.

w 1lland (100 Gulden) 167.85--168. 27.
1.68 11.7 2.rüfſel (100 Frank)

O 6: Prof, Dr. Jng. Laudien: Das elektriſche Kochen. O 6.30. Dr
med. Ehricke; Die Bedeutung der zahnärztl. Prothetik in S
auf den Geſichtsa ruck des Menſchen. O 7: Dr. Mersmann: Die
deu Quer man Wer Be er

o

n
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